8 5 
2 Eine dlochenzchrit men. 
Als Fortſetzung der Roͤnigl. privilegirten Gebirgsblaͤtter. 


— 


Verleger und Redacteur: C. W. J. Krahn. 


No. 39. 


N Hirſchberg, Donnerſtag den 25. September 1834. 
| 
| 


Opfer des Danks, 
niedergelegt auf den Altar der chriſtlichen Menſchenliebe. 


Wenn Menſchen Ihm, dem Gott der Liebe 
Durch frommes Wohlthun aͤhnlich, nah'n; 
Wenn Sie mit Mitleidsvollem Triebe 
Hintreten auf des Dulders Bahn; 
Wenn ſelbſt, die nah' dem Koͤnigsthrone 
In hocherhab'ner Würde ſteh'n, 
Liebreich zum nied' rerm Erdenſohne, 
Ihn, Engeln gleich zu troͤſten, geh'n; 
Wenn Sie in bangen Schmerzensſtunden 
Barmherzig heilen ſeine Wunden: 
Wer opferte nicht heißen Dank 
f n Solch edlen Seelen Lebenslang! 
D'rum ſchlage, Herz, voll Dank und führer Freude, 
Verkünd' es laut, wie auch du ward'ſt beglückt; 
Wie du, gebeugt von ſchwerem Pruͤfungsleide, 
Von Engeln ward'ſt ſo liebevoll erquickt. 
In Elend ſeufzend lag ich ſchwer darnieder, 
Fern von der lieben Heimath ſicher'm Haus; 
Quaalvoller Schmerz durchdrang die wunden Glieder 
| Und loͤſchte ſchier des Lebens Flaͤmmlein aus: — 
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Da eilte, 


Mit Wort und That ſorgt' 
Gewaͤhrte Lind'rung mir, 
Nicht muͤde ward es, 


voll von herzlichem Erbarmen, 

Ein edles Fuͤrſten⸗Paar mir hülfreich zz; . 2 
es für mich, den Armen, 

und Troſt und Ruh' 

Segen auszuſtreuen, 


* Und nicht allein mich labte Seine Huld — 
Der Gattin auch der Liebe Dienſt zu weihen, 
War Es bereit mit chriſtlicher Geduld. 
Das zarte Kind auf ihrem Mutter: Schooße 
Nahm Theil an ſeiner Aeltern ſchoͤnem Looſe, 


Und Vater, 


Kind und Mutter ſah'n 


Sich holde Engel mild und freundlich nah'n. 

Nicht nur der Schwachen Leib zu ſtaͤrken, 

Bot Ihre Hand viel reiche Gaben dar: 

Sie legten auch zu Ihren Liebeswerken, 

Geopfert auf des Chriſtenthums Alter, 

Noch Schaͤtze bei fuͤr das gepruͤfte Herz: 

Sie linderten der herben Leiden Schmerz 5 ” 
Mit Glaubenstroſt aus Ihrem frommen Rune 

Bis endlich dann die frohe Stunde 


Der vollen Rettung uns erſchien. — 

Da ließen Sie mit Segenswunſch uns ziehen. — 
Nicht Worte können g'nugſam preiſen 
Des edlen Fürſtenhauſes That, 5 
Und vollen Dank Ihm zu beweiſen, 
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Sind wir zu ſchwach. — Doch der Vergelter hat 8 
Geſchaut dieß Liebeswerk, — und ſpenden 
Wird Er mit reichen Segenshaͤnden 


Ruhm und Preis zum hoͤchſten Lohne 


Chriſtlich-frommem Fuͤrſten-Throne. 


Hirſchberg, am 18. September 1834. 


Die Jungfrau von Ornäs. 
(Fortſetzung.) 


3. 5 


Als er am andern Morgen ſich zur Abreiſe bereitete 
und mit wehmuͤthigem Blicke hinuͤber nach dem 
Theil des Schloſſes ſchaute, wo er wußte, daß ſie 
wohne; trat Frau Elſe ein und beſchied ihn, doch 
gleich zu ihrer Frau zu kommen. Hoch klopfte ſein 
Herz, die Hoffnung, Marie Peterſon vielleicht noch 
einmal zu ſehen, befluͤgelte ſeine Schritte, doch die 
Alte hielt ihn zuruͤck. „Ehe ihr zu urſerer Frau hin⸗ 


J. B. Kahl nebſt Frau. 


| 


auf geht, habe ich Euch noch etwas zu ſagen. Mein 6 
Fraͤulein, Eurer huͤlfloſen Lage gedenkend, ſchickt 
Euch zum Zehrpfennig dieſes kleine Goldſtuͤck, Ihr 
möchtet die kleine Gabe nicht verſchmaͤhen, es ſey 
Alles, was ſir habe,“ — fie reichte es ihm. Der 


Bergmann nahm es haſtig, druͤckte es unwillkuͤrlich 


an ſein Herz. Das Bild des edlen Sten Sturn war 
darauf gepraͤgt, er druͤckte es an ſeine Lippen, und 
lange ſtand er ſchweigend in ſtillen Betrachtungen 


verſunken. 


„Nun kommt zu Eurer Frau! 1 rief er, das Gold⸗ | 
ftück an feine Bruſt verbergend, eu gu Alte . 
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Diefe ‚ging kopſſchüttelnd den ſchon bekannten Weg 
voraus, öffnete die Thür, er trat ein, und fand die 
Goclfrau am Stickrahmen ſitzen — doch bei der 
Spindel ſaß die Jungfrau nicht. 


„Mein Gemahl,“ ſo hob ſie an, „iſt durch Got⸗ | 


tes Hülfe jetzt außer Gefahr. Das Fieber hat ihn 
verlaſſen, ich habe ihm Euren Wunſch mitgetheilt, 
und er erlaubt, Euer Begehr ihm vorzutragen. Elſe 
wird Euch zu ihm geleiten!“ Sie ſah jetzt auf und 
ihr Blick uͤberflog die männlich ſchoͤne Geſtalt des 
Bergmanns. Noch größer, noch edler ſchien er ihr 
heute zu ſeyn. Ein Feuer ſtroͤmte aus ſeinem Auge, 
als er ihr fuͤr ihre Guͤte dankte, und faſt erſchrack ſie, 
da er mit wuͤrdevollem Anſtand auf ſie zuſchritt und 
ihre Hand kuͤßte, unwillkuͤrlich ruhte ihr Auge auf 
dem Seinen und als er ging, folgte es ſeinem edlen 
Schritt. 

Marie trat ein, auch ſie begann von dem Berg⸗ 
mann zu ſprechen; doch jetzt toͤnte die Schelle aus 
dem Krankengemach des Gatten ſo laut und gellend, 


daß Mutter und Tochter erſchrocken auffuhren und 


ſchnell hineilten. 

Dieſen fanden ſie in ſeinem Bette aufgerichie, 
Der Bergmann ftand vor ihm. „Margarethe!“ rief 
er der eintretenden Gattin entgegen, „wen haſt Du 
beherbergt wie einen armen verlaſſenen Wanderer? 
Meinen würdigen Feldherrn Guſtav Erichſon!“ 

„Guſtav Waſa?“ rief die erſchrockene Hausfrau, 
waͤhrend ſich uͤber Mariens Geſicht eine glaͤnzende 
Heiterkeit verbreitete. 

„„Ja, edle Frau!“ entgegnete diefer, der geach⸗ 
tete Guftav Waſa, deſſen Vater zu Stockholm auf 
dem Schaffot durch Chriſtiezns Henkerbeil fiel, er 


ſteht vor Euch.“ 


„Bereite Zimmer für ihn!“ rief Herr Peterſon. 
„Mit Nichten!“ fiel Guſtav ihm in die Rede, „Laßt 
mich noch jetzt hier verborgen bleiben, laßt mir mein 
kleines Stübchen zum Obdach, meinen Grubenkittel 
zur Bekleidung und den alten Jarl zum Diener. 
Obnnt mir nur, daß ich zuweilen in Eurer Geſell⸗ 


ſchaft meine Einſamkeit vergeſſen darf, und Ihr, mein 


holdes Fraͤulein,“ ſagte er, ſich zu Marien wendend, 


„ſingt dann wohl das Reuterlied Sten Sturens, ſtatt 
des Dergmannse Liedes.“ 


Hoch errötdete bie Zungfeäu, ur d erwiederte bes 
ſcheiden, das Auge freundlich auf Guſtav gerichtet: 
„Ich werde es Euch fingen, edler Herr, dem An- 
führer der ſchwediſchen, Reuterei gebührt auch das 
Reuterlied.“ a 

Dieſer erſtaunte über die freie, wuͤrdevolle Hal⸗ 
tung des Maͤdchens. Hatte auch fruͤher auf Augen⸗ 
blicke ihr Auge auf ihm geruht, hatte es ſich doch 
immer beſcheiden und ſchuͤchtern ſchnell wieder geſenkt 
und ihn vermieden. Jetzt aber ſtrahlte aus ihrem 
Blicke ein freies, beſtimmtes Etwas, das ihm zu 
ſagen ſchien, der Kampf in meinem Innern iſt bes 
endet, jetzt darf ich Euch zeigen, wie ich bin. Als 
habe fie ihn ſchon lange gekannt, ſo frei, ſo offen 
ſtand ſie vor ihm. 

„Was wuͤnſcht Ihr, edler Herr!“ hub nun Peters 
ſon an, „womit kann ich Euch gefaͤllig ſeyn? Mein 
Haus ſteht zu Eurem Dienfte, über meine Habe ges 
bietet, und habt Ihr irgend einen Entſchluß mir mit⸗ 
zutheilen, ſo thut es frei, in meiner Bruſt ruht Euer 
Geheimniß verſchloſſen und ſicher.!“ Er warf hierbei 
einen forſchenden Blick auf ſeine Gattin, welche in 
dieſem Augenblick Guſtav gegenüber trat. Doch noch 
ehe dieſer ſeine Rede beginnen konnte, ſagte Peterſon 
zu ihr: „Margarethe! beſorge das Noͤthige, und 
Du Marie, folge der Mutter, die ernſte Rede des 
Mannes taugt nicht immer für das Ohr der STAUB * 
Sie verließen das Zimmer. 

„Werther Freund!“ hub jetzt Guſtav Waſa an, 
„Ihr ward ein tapferer Soldat, immer dem Reichs⸗ 
verweſer und Eurem Vaterlande zugethan, ſo daß ich 
glaube, Euch vertrauen zu duͤrfen.“ 

„Thut das, Herr Guſtav Waſa!“ unterbrach 
ihn Peterſon. 

„Nur zu lange,“ fuhr dieſer fort, „hat unter der 
Tyrannei Chriſtierns und ſeiner Daͤnen unſer armes 
Schweden geblutet. Mein Vater, die Edelſten des 


Landes fielen auf dem Schaffot; ihre Weiber und 
Kinder ſchmachten noch in Seeland im Kerker. 


Ich 
ſelbſt bin der Geſangenſchaft nur mit Muͤhe entron⸗ 
nen! Ich, aus dem edlen Haus der Waſa, den 
Sturn naher Verwandter, nun ein Geaͤchteter, irre 
in meinem Vaterlande umher. Bald auf Euren Hör 
fen, bald in Euren Gruben mein kuͤmmerliches Leben 
friſtend, kann ich nur im Gewand der Niedrigkeit vor 


* 
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den Henkern dieſes Tyrannen mich bergen. Aber 
nicht laͤnger ſoll mein Vaterland dieſe Schmach er⸗ 
dulden, ich will ſein Retter ſeyn, oder mich opfern.“ 

„Eurer, mein edler Freund, gedacht’ ich. Wer: 
trauungsvoll kam ich zu Euch. Ihr habt Freunde 
in Dalecarliens Thaͤlern, wenn auch nicht unter den 
Edeln des ſchwediſchen Landes, doch unter dem Volke. 
Helft mir das Zutrauen dieſer wackern Bergbewohner 
gewinnen, fammelt-fie unter meine Fahnen; keine 
Stadt, keine Burg hebt ihr ſtolzes Tyrannenhaupt 
in Euren Bergen, frei koͤnnen die Dalecarln ſich in 
ihren Thaͤlern ſammeln, und mit ihren Schwerdtern 
hervorbrechen. Drum fagt mir offen, was kann ich 
von Euch erwarten?“ 

„Alles! edler Waſa!“ rief Peterſon, „Alles! 
Doch verſchließt Euren Vorſatz nur ſo lange in Eurer 
Bruſt, bis ich ganz geneſen bin, dann wollen wir 
vereint an das heilige Werk gehen und treu will ich 
meinen Feldherrn nach Kraͤften unterſtuͤtzen.“ Guſtav 
drückte ihm mit Ruͤhrung die dargereichte Hand und 
verließ den Ermatteten. 


4. 

Als er am Abend von einer hohen Felskuppe hin⸗ 
über nach der Gegend blickte, wo das alte Upſala, 
das maͤchtige Stockholm in weiter Ferne hinter den 
grauen Bergen lag, ſtieg der Hoffnung leuchtender 
Stern wieder glaͤnzend vor ihm auf und ſein Strahl 
drang ermuthigt in ſeine Heldenbruſt. Er faltete die 
Haͤnde, ſtreckte ſie hoch empor zum Sternenhimmel 
und ſein ſtummes Gebet drang zu dem Allmaͤchtigen. 
Geſtaͤrkt, mit dem feften Vertrauen, fein Werk 
werde ihm gelingen, kehrte er in ſein kleines Zimmer 
zuruͤck, welches eine ſorgſame Hand unterdeß mit fo 
manchen bisher entbehrten Beduͤrfniſſen bereichert 
hatte. Doch er beachtete es nicht; nur mit ſeinen 
Plaͤnen beſchaͤftigt, warf er ſich auf ſein Lager, und 
erſt am Morgen, als er erwachte, bemerkte er, wie 
die Hand der Liebe ihn weicher gebettet und mit ſo 
Manchem für ihn geſorgt hatte. 

Am Nachmittag zu Margarethen eingelaffen, fand 
er fie allein und ſehr ernſt; es ſchien etwas ihre Bruſt 
zu beklemmen. Sie ſorſchte nur mit zarter Behut⸗ 
ſamkeit nach dem, was er ihrem Gatten anvertraut 
habe, und als er ſchwieg und dem Geſpraͤch eine an⸗ 
dere Wendung zu geben verſuchte, brach ſie gleichfalls 


ab, und wußte jedoch nach und nach Guftav Waſa 
unvermerkt auf vergangene Zeiten zuruͤckzufuͤhren, wo 
er ihr von feiner Gefangenfchaft in Daͤnemark, feiner 
Flucht, von dem Tode ſeines Vaters erzaͤhlte und | 
feiner nicht mehr mächtig in Verwuͤnſchungen gegen 
Chriſtiern und die Daͤnen ausbrach. 

„Seyd auf Eurer Huth!“ ſagte nun Frau Mar⸗ 
garethe beſorgt, „ſelbſt in dieſen Thaͤlern ſchleicht 
der Verraͤther, vertraut nicht Allen, edler Herr! 
Das Gold des Daͤnen-Koͤnigs verlockt fo manches 
ſchwediſche Herz. Ich warne Euch!“ Sie ſah hier⸗ 
bei ſo theilnehmend auf ihn, daß er fuͤhlen mußte, 
ihre Rede ſey wohlgemeint und nicht ohne Grund. 
Er dankte ihr innig. 

„Habt Zutrauen zu mir,“ fuhr ſie fort, „ein 
Weiberherz, des Freundes Geheimniß kennend, iſt 
immer verſchloſſen. Vertraut mir Eure Plaͤne nicht, 
ich bedarf nicht, ſie zu kennen, weiß ich doch, daß 
Ihr fuͤr das unterdruͤckte Vaterland das Schwerdt zu 
ziehen gedenkt und das iſt mir genug. 
fuͤr Euch wachen!“ Ein Diener rief ſie in dieſem 
Augenblicke zu ihrem Gatten. „Bis auf Wiederſehn 
Herr Guſtav Waſa!“ ſagte fie jetzt, „vertraut hier 
Niemand und ſeyd auf Eurer Huth.“ 

Sinnend über dieſe raͤthſelhaften Worte, verließ 
Guſtav das Zimmer, und nachdenkend, auf was 
wohl dieſe Warnung Bezug haben koͤnnte, blieb er 
auf dem langen oͤden Gang an einem Fenſter ſtehen. 

„Soll ich ſo fruͤh ſchon Allem mißtrauen, was ſich 
freundlich mir naht; ſoll ich ſchon jetzt mein Herz 
den Menſchen verſchließen?“ ſo dachte er, als von 
der andern Seite des Ganges Jemand ſich ihm nahte; 
er blickte auf. Marie Peterſon war es, einen zer⸗ 
pflüdten Epheukranz hielt ihre Rechte, in der Linken 
ruhte eine friſche Ranke. Heiter, wie der gluͤhende 
Himmel des Suͤdlands, ſah ihr Auge umher, und 
traf den Blick Guſtavs, der mit Innigkeit auf der 
herrlichen Geſtalt ruhte. 

Sie gruͤßte ihn freundlich. „Warum ſo duͤſter 
lieber Herr?“ fragte ſie unbefangen. „Wer wie Ihr 
in dem Kreiſe ſeiner Freunde lebt, dem ſollte der 
Kummer nicht das Auge truͤben, hier in unſern Thaͤ— 
lern ift alles heiter, das Herz iſt froh, der Sinn uns 
getruͤbt, und nur unſern Himmel umzieht der Nebel, 
aber bald, wenn die Sonne uͤber den hohen Felſen 


Ich werde 


debe tritt, nimmt auch ihn der friſche Bergmind 
rollend mit fich fort.“ 

Guſtav, wunderbar von dem Blick ergriffen, mit 
dem das Maͤdchen bei dieſen Worten ihn zutraulich 
anſah, ergriff unwillkürlich ihre Hand, die in der 
Seinen zuckte, und eine hohe Rothe uͤberflog die 
Jungfrau, als er ſie fragte: „fuͤr wen windet Ihr 
den Kranz?“ 

„Mir ſelbſt habe ich ihn gewunden,“ erwiederte 
ſie; „hier wo die Blumen ſo ſelten, und der treue 
Epheu faſt das Einzige iſt, was unſern rauhen Wet⸗ 
tern trotzt, habe ich ihn zu meinem Liebling erwaͤhlt. 
Bluͤthenlos, aber immergruͤn, iſt er das Bild 
der hoffnungsloſen Treue — ein Bild traurig, aber 
doch ſchoͤn!“ 

„Loffnungslos! / ſagte Waſa ſtill vor ſich. 

„Ja, lieber Herr!“ fuhr die Jungfrau fort, „hoff⸗ 
nungslos und doch treu zu ſeyn, das iſt freilich trau⸗ 
rig, aber doch ſchoͤn. Ich kann Euch das nicht ſo 
erklaͤren, fühlen kann ich es wohl. Als ich vor eini⸗ 
gen Tagen dieſen Epheukranz wand,“ fuhr ſie nach 
einem kurzen Schweigen fort, und u ihr heiteres 
Geſicht zuckte ein ſchmerzliches Lächeln, „da zer⸗ 
pfluͤckte ich ihn wieder, denn weshalb ich ihn wand, das 
glaubte ich, koͤnnte das Schickſal mir nicht erfuͤllen.“ 

„Und jetzt?“ unterbrach fie Guſtav mit Feuer. 


„Jetzt friſch ich ihn wieder auf mit dieſer neuen 


Ranke, daß er nicht ſo ſchnell verwelken ſoll. Doch 
meine Muͤhe iſt vergebens, das weiß ich wohl, denn 
morgen iſt auch dieſe Ranke verwelkt, und dann 
haͤngt er in meinem Kaͤmmerlein, und ein Blatt nach 
dem andern fällt ab. Und ſeht, fo iſt es auch mit 
der Hoffnung. Ewig gruͤn, wie der friſche Epheu, 
iſt ſie in unſerm Herzen, aber bricht man ihre Ran⸗ 
ken und will ſie in den Lebenskranz verflechten, welkt 
ein Blatt nach dem andern und faͤllt ab.“ 

„Und wer hat Euch das traurige Bild gezeigt?“ 
unterbrach ſie Guſtav. „Die Erfahrung hat Eurem 
Herzen doch noch nicht ſo wehe gethan?“ 

„Nein, lieber Herr! Erfahren hab ich noch wenig, 
und doch — ſchon viel. Meine gute Mutter aber 
hat mich gelehrt, der Hoffnung nicht zu trauen, ihr 
das Herz nicht unbedacht zu Öffnen, und ein Spruch, 
den mir im vorigen Jahre eine weiſe Frau verkuͤndete, 
tritt oft vor mich und macht mir den Epheu jo lieb.“ 
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Stamme blühte. 


i „Und diefer Spruch er 

„Wenn ihr ihn hören wollt, fo ſetzt Euch neben 
mich auf dieſe Bank.“ Guſtav ſetzte ſich, Maria 
hub an: 

„Ich ſaß eines Abends nach einem Gewitter am 
Gießbach, der hoch angeſchwollen vor mir dahin 
brauſte und erwartete die Ruͤckkehr meines Vaters. 
Ringsum mich dufteten die Kraͤuter. Die Sonne 
ſaugte die Regentropfen mit ihren goldenen Strahlen 
wieder auf und alles ſchien erquickt und neu belebt. 
Ich athmete die Schoͤnheit der Natur mit langen 
Zügen ein und eine wunderbarliche Beklemmung ers 
griff wohlthuend mein Herz. Da ſah ich an der an- 
dern Seite des Baches eine weibliche Geſtalt den Fel⸗ 
ſen herabſteigen. Ihr Gewand war durchnaͤßt, ihr 
traufend Haar wogend im Winde. Sie verſuchte 
über den Gießbach zu kommen, aber reißend und ans 
geſchwollen rauſchte der Bach zu ihren Fuͤßen, da 
winkt ich ihr nach einem Orte zu folgen, wo hohe 
Felsſtuͤcke den Uebergang moͤglich machten, eilte zu 
ihr, geleitete fie heruͤber und pflegte die halb Erſtarrte 
in unſerm Hauſe.“ 

„Wie fie am andern Morgen uns wieder verlaffen 
wollte, bat fie mich, fie in unſern Garten zu führen. 
Ich that es. Als wir eintraten, buͤckte ich mich, 
eine Roſe zu pfluͤcken, die Letzte, die noch an dem 
Ich weiß ſelbſt nicht, warum ich 
dieſe hier ſo ſeltene Blume pfluͤcken und ſie der Alten 
geben wollte. Sie aber hielt mich zuruck.“ 

„Jungfrau!“ ſagte fie ernſt, und führte mich 
dorthin nach dem ſteinernen, mit Epheu umrankten 
Häuschen, „Dieſen brecht, nicht die Roſe!““ Ihr 


habt mich geſtern ſo liebevoll uͤber den Bach geleitet, 


mich gepflegt und gewartet, daß ich Euch gern danken 
moͤchte, nur hab' ich nichts, was ich Euch bieten, 
womit ich Euch lohnen koͤnnte, als eine ungluͤckliche 
Gabe der Natur, die mir zuweilen erlaubt, bei 
Menſchen, die mir werth ſind, einen Blick in ihre 
Zukunft zu thun und ihnen — oft ein bitterer Lohn 
für das Gute, was fie mir erzeigt — einen warnens 
den Rath zu geben.“ 

„O luͤſtet mir den Schleier!“ rief ich aus. 

„Ihr wollt es, und es ſey!“ fie faßte meine bei⸗ 
den Haͤnde, ſah mir feſt, aber wehmuthsvoll in das 
Auge und ſagte mit tiefem Gefuͤhl: 


[fler kein: Rafe, ſie bringt Dir nur Sckmerz ;, 
Wahr Dich vor Liebe und ihrem Gekofe, 5 

Duftet auch lieblich die glühende Nor, vn 
Druͤckt fie doch ſchmerzvoll den Dorn in Dein Herz. 
Pfluͤck Dir nur Epheu zu Luft und zu Schmerz! 

Mußt Du auch traurend das Herrlich ſte meiden 

Wird doch die Treue Dich himmelwaͤrts leiten, 
Bricht einſt am Throne Dein liebendes Hertz. 
Folg' nicht der Hoffnung lockendem Strahl, 

Wird auch die Liebe Dich nimmer betruͤgen, 

Wird Dich die Hoffnung doch ewig beluͤgen. 
Was fie Dir zeigen wird, iſt Dir zur Quaal, 
Folg' nicht der Hoffnung lockendem Strahl. 

„Sie ſchwieg, ließ meine Hand fahren, legte die 
ihrige auf meine Stirn, dann auf mein Herz. „Ein 
mal!“ fuhr fie fort, und eine Thraͤne rollte nieder, 
„Einmal wirft auch Du lieben, wieder geliebt wer⸗ 
den, wirſt gluͤcklich und doch nie begluͤckt ſeyn. Leb 
wohl!“ Einen leiſen Kuß dtuͤckte ſie auf meine Stirn 
und fchritt dahin, ich ſah fie nimmer.“ 4, 
„Seitdem,“ fuhr die Jungfrau ſert, „liebe ich 

den Epheu und winde mir Kraͤnze, hoffe nicht, und 
— gehabt Euch wohl, lieber Herr!“ ſagte ſie, und 
ihren Epheukranz in der zierlichen Hand wiegend, 
ſchwebte ſie durch den niedern Bogengang dahin. 

(Fortſetzung folgt.) 7850 Er 


Andreas Hofers Denkmal. 
(Nebſt Abbildung.) - 

Die bewaffnete Erhebung des getreuen Tyrols zur 
erſehnten Wiedervereinigung mit dem geliebten Erz⸗ 
bauſe, unter deſſen milden Scepter dieſes biedere Apen⸗ 
volk ſeit Jahrhunderten Wohlſtand und Gluͤck gefunden 
hatte, iſt ohne Zweifel eine der ruͤhrendſten und ergrei⸗ 
fendften Epiſoden des großartigen Kampfes, in welchem 
Oeſterreich im Jahre 1809 erſchien. Der Anführer 
dieſer Bewegung, Andreas Hofer, von feinen Gaſt⸗ 
bauſe zu St. Leonhard im Paſſeyer am Sand, „der 


Sandwirth genannt, iſt ſowohl durch ſeine patrio⸗ 


tiſche Geſianung, durch den Muth, mit dem er fein 
Volk drei Mal in dieſen heiligen Streit fuhrte, als 
durch den Opfertod, mit welchem er feine Treue gr 
Liebe fiir feinen Kaiſer und fein Vaterland hingebend 
beſiegelte, ein Gegenſtand der ſteten Erinnerung für 


feine Landsleute, eine Achtung gebietende unverg⸗pliche 


Erſcheinung in den Jahebuͤchern der vaterlaͤndiſchen 
Geſchichte geworden. „ Als alle Anſtrengungen das Als 
penland zu befreien vergeblich geworden waren, als pon 
allen Seiten die Uebermacht ſieggewohnter Truppen jede 
Bewegung laͤhmte, als Speckbacher, der Capuciner 


Haspinger und mehrere andere Partheihäupter unter 
unſaͤglichen en nach Oeſterreich geflüchtet en 
da hatte ſich der Sandwirth, nachdem er noch einen 
letzten, ungluͤcklichen Verſuch gewogt batte, die Waffen 
zu erheben, allen Schreckniſſen des Winters trotzend, 


auf dem Schnee und Eiſe unwirthbarer Alpengipfel in 


einer verlaſſenen Öennbütte verborgen, und blieb hier 
faſt zwei Monate den zahlreichen Spaͤhern, welche ihm 
auflauerten, unerreichbar. 
Entdeckung herbei. Er ward am 20. Januar ergriffen, 
in die Caſematten von Mantua geſchleppt, und am 20. 
Februar 1810 auf den Waͤllen dieſer Feſtung erſchoſſen 
und eingeſcharrt. Vaterlaͤndiſche Krieger erhoben einige 
Jahre fpäter feine Gebeine und brachten fie nach Tyrol, 
wo dieſe ehrwuͤrdigen Ueberreſte auf Befehl Sr. Maj 

ſtaͤt des Kaiſers in der Franciskaner⸗Hofkirche in Inns⸗ 
bruck beigeſetzt wurden. — Die Großmuth des Monar⸗ 


Verrath führte endlich feine 


chen hatte mit väterlicher Huld bereits die Entfhädie . 


gung der hinterlaſſenen Familie Hofer's für ihren 
Vermoͤgensverluſt verfuͤgt, und das Andenken des Ge⸗ 
fallenen durch die Erhebung in den Adelſtand, welche 
bereits 1809 fuͤr Hofer ſelbſt bewilligt war, und nun 


laut Diplom vom 26. Januar 1818 fuͤr ſeine Familie 


ausgeſertigt worden, geehrt. Aber noch größere Aus⸗ 
zeichnung war der Erinnerung des Hingeſchie denen durch 
die Gnade des Kaiſes zugedacht. In den majeftäriichere 
Hallen der altehrwuͤrdigen Franciskanerkirche ſollte ſich 
ein ernſtes, wuͤrdiges Denkmal für Hofer erheben. 
Das Gedaͤchtniß feiner Treue und Hingebung der ſpa⸗ 
teſten Nachwelt kuͤndend, fo geſtatlete und verordnete 
der guͤtige Monarch. Es ward Öffentlich die Preisbe⸗ 
werbung für die Verfertigung dieſes Monuments aus⸗ 
getehrieben und alle Kuͤnſtler hierzu eingeladen. Weit 


ber ein halbes Hundert Zeichnungen wurden zu dieſer 


Preisbewerbung eingeliefert. Se. Majeſtaͤt geruhten 


durch Allerhoͤchſte Entſcheidung dem Entwurfe des 


ruͤhmlich bekannten vaterlaͤndiſchen Kuͤnſtlers, Herrn 
Schaller, den Vorzug vor allen uͤbrigen zu geben, 
und Herr Schaller begann ſofort die Ausfuͤhrung in 
Marmor. Drittehalb Jahre verwendete er an dieſe 
Arbeit, und nun ſteht das herrliche Monument an dem 
Orte feiner Beſtimmung. Noch einige Worte über die 
äußere Form dieſes Denkmales. Daſſelbe beſteht aus 
einer ſieben Fuß hohen Bildſaͤule Hofers auf einem 
Piedeſtale von gleicher Höhe. Dieſes Piedeſtal iſt vier⸗ 
eig, aus grauem Marmor (von der Gegend von Züfs 
fen) gebildet. 
ein Basrelief von Carraxiſchem Marmor (deſſen 
ung dem trefflichen vatrrläͤndiſchen Bildner, Herrn 
Joſeph Klieber, k. k. akademiſchen Rath, und Direc⸗ 
tor der Schule der Gravierkunſt an der Akademie der 
bildenden Kuͤnſte, übergeben iſt) darſtellendz wie die 


Männer des Tyroler Landſturmes den Eid auf die kai 


ferliche Fahne ſchwören, weiche Hofer ihnen vortält. 
Auf dem obern Theile des Piedeſtales zeigt ſich in Me⸗ 


An der Vorderſeite deſſelben aeg! ſich 
erſer⸗ 
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8 N kom an die Betrachtung deſſen, was 
MDCCCIX. Auf dieſem Piedeſtale erhebt ſich die Bild⸗ das Kunſtwerk eigentlich zum Kunſtwerke ſtempelt, zum 
ſaͤule Hofers, aus weißem Tyrolermarmor (von Geiſte der Auffaſſung. Auch bier bewahrte der 
Schlanders). Er ſteht aufrecht, uͤver der linken Achſel treffliche Meiſter die Weihe ſeines Talentes. Es if 
die geſchulterte Buͤchſe, in der Rechten eine Fahne, an kein Heros, den wir hier erblicken, und er darf es auch 
deren Außeuſeite der kaiſerliche, an deren Innenſeite durchaus nicht ſeyn, fo nahe die Verſuchung auch liegen 
der tyroliſche Adler eingewirkt ſich zeigt. Die Fahne mochte, der Bildſaule dieſen Typus zu verleihen. Ho⸗ 
trägt die lateiniſch⸗deuiſche Umſchrift: „Für Gott, fer war ein ſchlichter, biederer Aelpler, tapfer, aber 
Kaiſer und Vaterland.“ Hofer halt das Haupt einfach und fromm. Es handelte ſich hier, die Idee 
hoch erheben, fein Blick voll Froͤmmigkeit und Ergebung zu verkörpern, welche die großartige Bewegung erzeugt, 
iſt gegen den Himmel gerichtet. Ihm zur rechten Seite auf deren Fuͤbrer der Sandwirth ward, die Idee, welche 
dem Boden liegt der Hut mit dem aͤlpleriſchen Abzei⸗ die Hirten zu den Waffen greifen bieß, und fie durch» 
chen. Zur Linken zeigt ſich ein Felsſtück mit dem tyro⸗ gluͤhte in den blutigen Tagen bei Wiltatı, an der ſchau⸗ 
lichen Adler, und verſchiedene Gewaͤchſe. — Das erlichen Laditſcher Brucke, in der Ebene von Sterzing, 
Ganze athmet Würde und Einfachbeit, und iſt ſowohl und an den Brandſtaͤtten von Schwatz. Und bier iff 
auf den erſten Anblick als bei näherer Prüfung und Bes das, zu deſſen Erreichung wir dem trefflichen Künſtler 
achtung, von maͤchtiger Wirkung. — Ueber die Vollen⸗ freudig Gluͤck wuͤnſchen dürfen, in der ſchoͤnen Vollen, 
dung in der Technik dieſes Werkes hier etwas zu ſagen, dung ſeines Werkes. Es iſt wirklich die in der Perſen 
dürfte uͤberfluͤßig ſeyn, da wir Herrn Schaller als defe Hofers verkörperte Idee dieſes heitigen Kampfes, 
fen Verfertiger genannt haben, und dieſer Kuͤnſtler, welche uns vor die Seele tritt beim Beſchaven dieſer 
als Meiſter anerkannt, und feinen Ruf durch fo viele Bildſaͤule. Es iſt der nationelle Geiſt, die ſtomme 
ausgezeichnete Sculpturen bereits auf eine unvergaͤng⸗ Hingebung des muthigen kraͤftigen Alvenſohnes, der 
liche Weiſe dear bat. Es treten indeſſen bei dieſer aus dieſem gegen Himmel gerichteten Antlitz ſpricht, fo 
Bildſaule fo manche Beruͤckſichtigungen ein, welche die wie die athletiſche Form des Körpers die Kraft und 
Schwierigkeit der Behandlung ungemein erhöhten, und Staͤrke andeutet, mit welcher die Idee ins Leben trat. 
daß Hr. Schaller ale dieſe Schwierigkeiten fo glänzend Es iſt dieß wirklich jener Hafer, der Repräſentant des 
beſiegte, iſt ein neuer Beweis feiner hoben künſileriſchen Geiſtes und Sinnes feines Volkes, der von dem Jubel 


Vollendung. Die Aehnlichkeit der Bildſaͤule iſt uͤber⸗ der ſiegenden Landſtürmer herausgerufen auf den Söller 


raſchend gelungen, ebſchon der Kuͤnſtler Hefern nicht der Fuͤrſtenburg in Innsbruck, und mit dem donnem⸗ 
kannte, ſondern nach Portraiten arbeitete. Ref., den Ruf: „Es lebe unſer Hoferl“ empfangen, auf 
welcher Hofern genau kannte, und feine Züge noch die Knie ſank, Schweigen gebot, und mit Thränen 
lebhaft im Gedaͤchtniß trägt, muß gefteben, daß er noch aus rief: „Nicht ich, nicht Ibr, der dort oben!” — 
kein Portrait deſſelben fo ahnlich gefunden habe, als Dieſer Geiſt ſpricht ſich in dem Meiſterwerke des Herrn 
dieſe Bildſaͤule. Beſonders Naſe und Mund find von Schaller auf die rͤͤhrendſte, ergreiſendſte Weiſe aus, 


taͤuſchender Aehnlichkeit; das Zeugniß eines biedern und ſomit darf es denn vollkommen gelungen genannt 


Tyrolers, eines Kampfgefaͤhrten des Verklaͤrten in dem werden. — Noch nach Jahrhunderten, wenn der Wan⸗ 
Schlachtgewuhle am Berge Iſel, verbürgt ebenfalls dieſe derer in den Alpenthalern des berrlichen Tyrols eine 
Aehnlichkeit. Erfah die Bildſaͤule, blieb lange gerührt gehen wird in die Hallen der Hofkirche in Innsbruck, 
ſteben, und Außerte endlich in feiner naiven Sprache: und der Fuhrer ihm erzählen wird von dem heiligen 
er könne nicht fortgeben, „bis der Andredl mit Kampfe der kreuen Tyroler im Jahre 1809, und von 
ihm geredet habe!“ Der Bart Hofers iſt für dem Opfertode des Sandwirthes, wird er gewiß mit 
die Sculptur ebenfalls eine ſehr ſchwierige Aufgabe ge. Rührung und Achtung dieſes ſchoͤne Werk be grüßen, in 
worden, beſonders dei dem emporgebobenen Kopfe. welchem ſich die Huld des gütigſten Monarchen einen 
Ferner iſt die Tracht ſelbſt, die älpleriſche Bekleidung, treuen Unterthan zu ehcen, fo liebevoll ausſpricht. Aber 
Lederbeinkleid, Gürtel, Hofenträger, Wamms u. dgl. auch der Meifter, deſſen kraftige Hand und finnf ger 
etwas fo Fremdartiges in Gebilden dieſer Gattung, daß Geiſt das Werk ſchuf, wird mit Achtung genaum wer 
die Geſlaltung dadurch äußerſt erſchwert ward. Herr den bis in die ſeraſte Zeit. 

Schaller Best „wie erwähnt, dieſe Hindernſſſe alle 

mit der vollkommenſten Meiſterſchaft. Nirgends that 5 PET . — — 
das Fremdartige der äußern Hülle der freien Geſtallung 3 BE 

des Meiſters Eintrag; alles athmet Leben, Wahrheit Im laufenden Jahre Ind aus der großen Daupf⸗ 
und Schönheit. Als eine glückliche Zufälligkeit darf mühle zu Warſchau bereits 26000 Tonnen Mehl nach 
auch das Auffinden eines fo reinen Marmorblockes, wie England, Gibraltar, Algier, St. Mauritius, News 
er bei ähnlicher Größe ſelten vorkommen dürfte, er» foundland, Rio de Janeiro und Bahia ausgefuhrt 
wähnt werden. — worden. 


Die Nachrichten über das Unheil, welches die Ges 
witter vom 26. und 27. Auguſt in der Schweiz anges 
richtet haben, lauten in der That furchtbar. Der 
Landrath von Uri hat dem Canton Baſel fein Unglück 
angezeigt, und daß er ſobald als moͤglich die Gott⸗ 
bardtſtraße wieder herſtellen werde. Den Schaden 
abzuſchaͤtzen ſey noch unmoͤglich; eben ſo wage man 
noch nicht zu beſtimmen, ob man die Herſtellung der 
Straße allein vollführen koͤnne, oder dabei die Hülfe 
der Eidgenoſſen in Anſpruch nehmen muͤſſe. Nicht 
i beſſer als dieſer Straße iſt es allen übrigen ergangen. 
Der Staatsrath des Cantons Teſſin hat eine Bekannt⸗ 
machung über die Verwüſlungen des Unwetters erlaſ⸗ 
ſen, und die geeigneten Maßregeln zur Wiederherſtel⸗ 
lung des Weges angeordnet. Die Simplonſtraße iſt 
an 25 Stellen durchbrochen worden. Sehr bedeutend 
hat auch das ſchoͤne Haslithal gelitten, welches bis 
Guttannen hinauf einen großen See bildete. Die 
Straße über den Bernhard iſt nicht zu paſſiren. Aus 
Piemont vernimmt man die traurigſten Nachrichten, 
und eben ſo von dem ſuͤdlichen Abfall der Alpen. — 
Das ſchoͤne Roveredo exiſtirt kaum dem Namen nach 
mehr; über die Trümmer von zwanzig Haͤuſern hin⸗ 
weg hat der Fluß ſich Bahn gebrochen; in Andecho 
find die größten Gebäude eingeriſſen worden, und das 
Dorf Campo Dolzier iſt mit Felſen, Kies und Sand 
bedeckt; auch das ehrwürdige, felfenfefte Denkmal der 
Vorzeit, die ſchoͤne Roͤmerbruͤcke bei Belcolana, iſt 
durch dieſes Unwetter in ihren Grundfeſten erfchüttert 
worden. Alle Thaler in der Schweiz, Tyrol, in Sar⸗ 
dinien und der Lombardei haben mehr oder weniger 
gelitten, am meiſten die, welche vom Gotthard herab⸗ 
kommen, wo ſich das Wetter gebrochen zu haben ſcheint. 
Im Königreich Sardinien find über 50 Perſonen um's 
Leben gekommen, darunter allein 40 zu Serravalle, 
welche ſich auf die Bruͤcke gerettet hatten, die aber 
einftürzte, und mit allen Menſchen, welche ſich auf 
derſelben befanden, in den Fluthen verſchwand. 


Die Nachrichten uber die Verwuͤſtungen, welche 
das Gewitter vom 27. Auguſt in Tyrol angerichtet has 
ben, lauten überaus traurig. Die kleinen Gießbaͤche 
baben den Inn fo voller Schutt geführt, daß er bei 
dem mindeſten Anſchwellen die Ufer uͤberſſeigt. Die 
ganze Flachserndte, welche ſich auf dem Felde befand, 
iſt verloren gegangen, faſt alle Brüden find fortge⸗ 
riſſen worden und das Grundeigenthum hat ſehr ge⸗ 
litten. Zum Gluͤck hoͤrt man nicht, daß Menſchen 
dabel ihr Leben eingebüßt haben. 


Bei dem Gewitter, welches am 27. Aug. in der Um⸗ 
gegend von Lyon und St. Etienne gewüthet, find al: 
lein in dem Gemeindebezirk St. Symphorien 40 ſtei⸗ 
nerne Brücken fortgerſſſen worden. In der Nähe von 


an jenem Tage Schnee. 


Bei einem Feſtmahl, welches am 8. September in 


Mainz Statt fand, uͤberreichte eine Deputation der Bürs 


erſchaft dem künftigen Vice-Gouverneur der Bundes⸗ 
eſtung Mainz, Freiherrn von Muͤffling, einen koſt⸗ 
baren Pokal mit der Inſchrift: „Liebe und Dank der 
Mainzer. Sr. Excell. dem k. preuß. Gen.⸗Lieut. Frhrn. 
v. Muͤffling, Commandanten der Bundesſfeſtung.“ 
Gleichzeitig erhielt der bisherige Vice-Gouverneur, Graf 
v. Mensdorf, das Ehrenbuͤrgerrecht in einer ſilbernen 
Kapfel. 


In Marienburg ſchlug am 3. September, kurz vors 
her, ehe J. k. H. die Prinzeſſin Wilhelm und J. Durchl. 
die Frau Fuͤrſtin v. Liegnitz daſelbſt anlangten, der 
Blitz in eins der an der Straße von Elbing liegenden 
vorſtädtiſchen Haͤuſer, zuͤndete, und dieſes, fo wie die 
beiden zunaͤchſt gelegenen Haͤuſer brannten ab. Die 
hohen Herrſchaften haben dem Magiſtrat in Marienburg 
ein bedeutendes Geldgeſchenk fuͤr die Abgebrannten ein⸗ 
haͤndigen laſſen. 8 


In Spa wird naͤchſtens eine Wette zwiſchen einem 


Englaͤnder und einem Belgier ſtatt ſinden. Der Eng⸗ 
laͤnder will in 3 Tagen und 3 Naͤchten 200 Mal eine 
dortige Allee durchreiten. Die Wette belaͤuft ſich auf 
6000 Thlr. preuß., wovon der Gewinner 500 Thlr. 
an die Armen zahlt. 


In Palermo zeigt man einen Knaben von drei Jah⸗ 
ren, G. Conzaga, welcher 3 ½ Parifer Fuß groß iſt, 
regelmäßig gebaute Glieder und eine ungewöhnliche 
Stärke beſitzt. Das Merkwuͤrdigſte an dem Knaben iſt 
die bereits vollſtaͤndig entwickelte Mannbarkeit. Wenn 
das Kind keiner Krankheit erliegt, ſo muß es ein Rieſe 
werden. 


Am 5. September kam es in der Nähe der Stadt 


Auna a. M. zwiſchen einem Trupp reiſender Eng⸗ 
I 


nder und den Feldarbeitern zum Streite, wobei 
ſieben Perſonen verwundet wurden. Die Dienſtleute 
der Reiſenden hatten mit Dolchen gefochten, weshalb 
ſie verhaftet wurden. 


Aufloſung der Charade in voriger Nummer: 
Leichtſinnig. 


Charade. 


Wenn die Erſte an dem Leben zehret, 
Jede Thaͤtigkeit des Geiſtes ftöret, 
O wie äußerſt elend find donn wir! 
Möge Alle dieſes Seelenleiden, 
Treffen einzig nach den Letzten beiden, 
Und das Ganze fie beglücken hier. 


(Nebſt Nachtrag.) 


Barsges, im Departement der oberen Pyrenäen, ſiel 


e Erſtet 
1 — — — 


ic . Hirſchberg, den 23, September 1884. 

Heute Nachmittag verließen wiederum für dieſes Jahr 
Se. Koͤnigl. Hoheit Prinz Wilhelm von Preußen (Bru⸗ 
der Sr. Ma ſeſtät des Königs) nebſt Hoͤchſtihrer Gemah⸗ 
lin Pripzeſſin Marianne von Preußen, Koͤnigl. Hoheit, 
und Hoͤchſtihrer Hohen Familie Schloß Fiſchbach, 
um nach Berlin zuͤruͤckzukehren. Dem Vernehmen nach 


iſt die zu erwartende Ankunft Ihrer Majeftät der Kaiſe⸗ 


tin von Rußland in Berlin die Urſache der früheren 
Abreiſe des uns fo theuern fürftlichen Hauſes. Die 
Segenswünfche der Bzwohner der Sudetenthaͤler folgen 
den Erhabenen nach, die nicht aufpoͤren, durch große, 
Huld in Liebe Gutes zu wirken. Hank 
Haupt: Momente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats ⸗, Berliner 


und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 

Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze aus Spanien 
ſind fortdauernd unbeſtimmt. Auf einem Landſtriche von 
5 — 8 Meilen Breite und 10 — 12 Meilen Ränge, deſſen 
Mittelpunkt die Hauptſtadt Pampeluna bildet, wird die⸗ 
fer Gebirgskrieg mir größter Heftigkeit fortgeführt. Pam⸗ 
peluna, ſowie die groͤßern Städte dieſes beſchraͤnkten Raus 
mes ſind in den Haͤnden der Truppen der Koͤnigin; dagegen 
aber das andere nur aus Gebirgsthaͤlern beſtehende Gebiet, 
außer den Dörfern, ungefähr ein Duzend kleinerer Flecken, 
Städte und Kloͤſter, welche nicht befeſtigt, enthaltend, von 
allen Seiten zugänglich iſt. Haltbar wären fie demnach nur 
durch große Truppen⸗Abtheilungen, welche keinen Ueberfall 
zu befürchten ‚haben. Beide Eriegführende Partheien find 
aber nicht ſo bedeutend, alle dieſe Ortſchaften zugleich zu be⸗ 
ſetzen, und man bleibt dahero in einem fortwaͤhrenden Ja⸗ 
gen, in einem ſich ſtets erneuernden Kreislauf, wobei die 
eine Parthei die Ortſchaft verlaͤßt, wenn die andere einruͤckt. 
Man ſucht ſich zu überfallen, ohne daß es gelingt, weil der 
Schlupfwinkel und Wege gar zu viele ſind. Die Bewohner 
dieſes Landſtriches, die Basken, kaͤmpfen ſchon von Alters 
der blos um zu kaͤmpfen; jetzt ſtreiten fie um ihre alten 
Vorrechte und ein Prinz des Landes, Don Carlos, welcher, 
ohne die Verfögungen ſeines verſtorbenen Bruders, Ferdi⸗ 
nand VII., auf den Thron berufen wäre, hat ſich an ihre 
Spitze geſtellt. Ohne daß außerordentliche Ereigniſſe in's 
Mittel treten, kann an eine Ueberwaͤltigung Spaniens von 
Seiten der Basken wohl nicht gedacht werden. Uebrigens 
berrſcht zwiſchen denſelben und der Übrigen ſpaniſchen Bevoͤl⸗ 
kerung ein National⸗Haß, der jede Annäherung unmöglich 
macht. Hier kaͤmpft Mann gegen Mann; an Ueberlaͤufer 
iſt nicht zu denken, Jeder nimmt perſönlich Theil an der 
ganzen Unternehmung. Der ſtaͤrkere Spanier wurde den 
Basken laͤngſt bezwungen haben, aber dieſer kennt das ihm 


befreundete Land, jeden Pfad und Felſenweg, findet in jeder 
Hütte feine gleichgeſinnten Landsleute, die mit ihm das kaͤrg⸗ 


liche Mahl von Milch und Käfe und das Nachtlager theilen, 


und weiß leicht zu entkommen, wahrend die ſchwer anrüͤk⸗ 


kende Kriegsmacht der Königin uberall auf Hinderniſſe ſtößt, 
ſich langſamer bewegen muß und den Feind nicht zum Schla⸗ 


gen bringen kann. Wie groß die Streitkräfte auf beiden 
Seiten find, laͤßt ſich ſchwer ermitteln: Rodil mag gegen 
20,000 Mann befehligen, die Zahl der ſtreitenden Basken 


iſt aber gewiß nicht geringer, nur find. fie nicht ſo gut be⸗ 


waffnet und nicht geeignet, in Kolonnen zu fechten. Man 


mag ſie den Mainotten vergleichen, die in ihren Bergen auch 


unuͤberwindlich ſcheinen, uͤberfallen, wenn fie die Gelegenheit 
abſehen und ſich in gefährlichen Augenblicken zerſtreuen, ſo 


daß der ſpaniſche Kriegsmann am Abend bei einem friedlichen 


Hirten einzukehren glauben mag, wenn er noch einige Stuns 
den vorher mit demſelben hinter Gebuͤſch, alten Tannen und 
Felsſtuͤcken Kugeln gewechſelt. Dieſes Wechſelſpiel erneuert 


ſich taglich. Wo die regelmäßigen Truppen gerade ſtehen, 


iſt die Bevölkerung ruhig, aber hinten, vorn und auf beiden 
Seiten dauert der kleine Krieg fort, und jede Nacht muß der 
Ueberfall gefuͤrchtet werden. Das Ende dieſes Kampfes, 
welcher viel Geld, viele Truppen koſtet und das Land ver⸗ 
wuͤſtet, iſt kaum abzuſehen. — Dieß iſt eine kleine Darle⸗ 
gung über den Kriegsſchauplat. — Jedermann wird die 
Schwierigkeiten einſehen, mit denen die Truppen Rodil's 
zu kaͤmpfen haben. Wie ſchon oben geſagt, lauten über den 


Fortgang dieſes Kampfes die Nachrichten der vergangenen 


Woche unbeſtimmt. Rodil ſchien fortgeſetzt Meifter des 
Baſtan⸗Thales zu ſeyn; war aber fpäter nach Toloſa aufge⸗ 
brochen, um von da den Weg nach Azcoytia (um ſich mit 
Espartero, der in Durango ſteht, zu vereinen) einzuſchlagen. 
Bergara hatten die Karliſten angegriffen, waren aber durch 
die Beſatzung zurückgeworfen worden. Don Carlos befand 
ſich in Otosco. 93 8 

Dom Miguel hat Genua verlaſſen und ſich mit einem 
zahlreichen Gefolge nach Rom begeben. 

Die Nachricht von einer bevorſtehenden Räumung Anko⸗ 
na's beſtätigt ſich. Nach einiger Unterhandlung find die 
Franzoͤſiſche und die Oeſterreichiſche Regierung uͤbereingekom⸗ 
men, es dem Papſte anheimzuſtellen, wann er den Augen⸗ 
blick für zweckmaͤßig erachten wird, wo die Franzöͤſiſche Gare 


niſon Ankona zu verlaſſen und es den Roͤmiſchen Autoritä⸗ 


ten zu uͤbergeben hat. Von dieſer Räumung haͤngt dann 
auch jene der Legationen durch die Oeſterteicher ab, und es 
iſt daher natürlich, daß man dem heiligen Vater freie Hand 
ließ, die Zurückziehung der fremden Truppen nach Woylge⸗ 
fallen zu verlangen, da bisher durch ihre Gegenwart die Ruhe 
des Kirchenſtaates bedingt ward. Sobald man ſich alſo in 
Rom ſtark genug glaubt, um des fremden Beiſtandes üder⸗ 
hoben zu ſeyn, wird eine Aufforderung wegen der Raͤumung 
Ankona's erfolgen, die nach der ſtattgehabten Verabredung 


ohne Verst vollzogen werden und dann den Abmarſch der 


Oeſterreichiſchen Truppen nach ſich ziehen wird. 

Die neueſte Nummer der Türkiſchen Zeitung ent 
haͤlt einen langen Artikel über die Organiſation der Tuͤrki⸗ 
ſchen Fandwehrz auch meldet fie die Ernennung der Mus 
kataa⸗Naſtri Ae der Pachtungen), Abdurrah⸗ 
man Nafis fendi, zu der neugeſchaffenen Stelle eines Fi⸗ 
nanz⸗Miniſters für die Großhertliche Armee. 

Frankreich. 

Der Moniteur publiziert einen vom 10. Sept. batirten 
Bericht des Kriegs⸗Miniſters, Marſchall Gerard, an den 
König, das Avancement in der Atmee betreffend. In die⸗ 
ſem Bericht wird Preußen als das Muſterland in militairi⸗ 
ſchen Einrihtungen titirt. Der finanzielle Punkt wird aus⸗ 
fuͤhrlich erörtert. Die für 1834 bewilligten Kredite werden 
nicht uͤberſtiegen; mit 239 Millionen foll 1835 eine Armee 
von 360,000 (im zweiten Semeſter 309,000) Mann und 
60,000 (57,000) Pferden erhalten werden. 

Der unlängſt im Loire⸗Depattement und namentlich in 
und bei Saint⸗Etienne durch Ueberſchwemmung angerichtete 
Schaden wird auf 8 Millionen Fr. berechnet. Das Jour⸗ 
nal des Débats hat eine Kollekte zur Unterſtuͤtzung der 
verunglückten Familien veranſtaltet. 

Madame Zumalacarreguy ſcheint nunmehr entſchloſſen zu 


ſehyn, nach Spanien zurückzukehren; fie hat am 9. Septbr. 


Abends Bordeaux verlaſſen und ſich nach Bayonne begeben. 

Den neueſten Nachrichten aus Toulon zufolge, glaubte 
man dort, daß das nach der Levante beſtimmte Geſchwader 
nunmehr bald die Hperiſchen Inſeln verlaſſen und nach dem 
Orte ſeinet Beſtimmung abſegeln würde. Die Brigg „le 
Voltigeur“ hat bereits in der Nacht vom 3. zum 4. die Ans 
ker gelichtet; dieſes Schiff begiebt ſich zunäͤchſt nach Naup⸗ 
lia und von dort nach Alexandrien. 

Der Jafant Don Sebaſtian iſt am 31. Vuguſt mit ſei⸗ 
ner Gemahlin auf dem Dampfboote „Fran 1.“ von Mare 
ſeille nach Neapel abgereiſt. 

Von Bona iſt ein Schiff mit einer Anzahl verwundeter 
Soldaten der Fremden⸗Legion, die zu Kruͤppeln geſchoſſen 
ſind und nicht mehr dienen koͤnnen, zu Toulon angekommen. 
Es iſt ein jaͤmmerlicher Anblick, dieſe jugendlichen Geſtalten, 
meiſtens Deutſche, auf Krücken herumhinken zu ſehen; meh⸗ 
weren iſt ein Bein, andern ein Arm abgenommen worden. 
Dies iſt gewiß der unwiderſprechlichſte Beweis, daß nament⸗ 
uch auf der oͤſtlichen Seite der Kolonie das Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen den Arabern und Franzoſen nicht fo fteundſchaftlich iſt, 
als man es zu ſchildern ſuckt. Jene Soldaten erzählen zus 
gleich, daß zu Bona die Fieber in der letzten Zeit auf das 
furchtbarſte überhand genommen batten, und daß die vorbans 
denen Spitäler nicht mehr hinreichten. Deſſenungeachtet fehlt 
es an neuen Abenteurern nicht, die Luͤcken der Abgegangenen 

erſetzen, und in dieſem Augenblicke befinden ſich uͤber 200 

uefche dort, welche Dienſte genommen haben, und näch« 


"ans nach Aftita abſegeln werden. 


Niederlande 


Nachtichten aus Java vom 24. Mai d. J. zufolge, [hie 


Weiſe um ſich. 


nen die Bemühungen der Reaierung zur Unterdrückung der g 
zablreichen Piraten des Indiſchen Archipels mit Erfolg ger 


kloͤnt zu werden. Man hat ihnen die und⸗ baute, aber ſebr 


fruchtbare Inſel Tanah Sampea zum Wohnort ange wieſen. 


Nebenbei werden die Seeräuber durch kraftige Maßregeln zur 
Ruhe gezwungen. Eine kleine Escatre von 38 Prabmen 
von Bima, unter dem Befehl des Kommandantea von Bima, 
Steyns, unb 74 Prahmen von Sumbauwa unter dem Be⸗ 
fehl eines einheimiſchen Fuͤrſten, griff die Piraten in ihren 


Schlupfwinkeln dei der Inſel Sumapan an, und vernichtete 


nach einem fehr hartnädigen Gefecht eine Anzahl ihrer Fahr⸗ 
zeuge. 42 Gefangene wurden dei dieſer Gelegenheit befreit, 
Zu gleicher Zeit batte der Sultan von Linga und der Majeb 
Moeda von Riomo 50 Fahczeuge ausgeruͤſtet, denen ſich drei 
Regierungsboͤte anſchloſſen, und dieſe Flottille halte nach eis 
nigen fruchtloſen Kreuzen bei den Inſeln von Carimo einen 
Angriff auf die ſehr ſtarken Befeſtigungen der Piraten an der 
Muͤndung des Fluſſes Indragiri gemacht. Der Angriff, zu 
gleicher Zeit von det See- und Landſeite unternommen, wurde 
drei Tage hindurch fortgeſetzt, und es gelang endlich, ſich det 
Forts mit der ganzen ſchweren Artillerie, den dort befindli⸗ 
chen Prahmen und acht der borzüglichften Hauptleute zu bes 
maͤchtigen. Drei derſelben wurden ſogleich füſilirt, die ans 
dern zu lebenslaͤnglicher Feſtungs arbeit verurteilt, 
’ England. 

Die kuͤrzlich verſt'rbene Gemahlin des Don Carlos war 
am 12. April 1800 geboren. Sie lag ſchon 10 Tage ſchwer 
krank darnieder, waͤhrend welcher Zeit die Prinzeſſin von 
Beira ihr Lager nicht verließ. Die Infantin ſoll in der ka⸗ 
tholiſchen Kapelle zu Goeport einſtweilen beigeſetzt, ſpaͤter 
aber nach Valencia gebracht werden, wo ſie ein Kloſter ge⸗ 
ſtiftet hat. Ihr Kammerherr Tejeiro iſt mit franzoͤſiſchen 
Paͤſſen von London abgegangen, um die traurige Botſchaft 
dem Don Carlos zu überbringen. 

Lord William Bentink wird aus Oſtindien zuchderwartet 
Er hat die Wahl, ob er Generel-Gouverneur bleiben will 
oder nicht. Sein Geſundheitszuſtand machte feine Ruͤckkehr 
nach Europa nothwendig. Sein Nachfolger iſt noch nicht 
ernannt. 

Spanien. 

In der Sitzung der ſpaniſchen Kammern iſt am 5. Sep⸗ 
tember die Cenſur abgeſchafft worden, und zwar gegen den 
Willen des Miniſteriums. Es geht aus dieſer Sitzung her⸗ 
vor, daß die Dppofition Fortſchritte macht. — In der 
Sitzung am 3. September hat die Kammer der Proceres 
den Geſetz Entwurf wegen des Infant Don Carlos ange⸗ 
nommen. Er und alle feine Nachkommen find 
von ihren Rechten auf die Erbfolge des ſpani⸗ 
ſchen Throns ausgeſchloſſen und dürfen nicht 
mehr nach Spanien zurückkehren. 

Die Cholera greift in Att⸗Caſtilien auf eine furchtbate 
In Valladolid ſind ſchon 3000 Perſonen 
aus allen Ständen fortgerafft; aber zum Gluͤck verliert die 
Krankheit laͤglich mehr an Intenſitaͤt. In Palencia find von 
30 Exkran ten 40 geſtorben. 


— 


BIETE et usa n 

Am 28. Auguſt wurde die Mannſchaft der Engliſch⸗Por⸗ 
tugieſiſchen Flotte abgeloͤhnt. Die Offiziere des „Don 
Juan“, „Villaflor“ u. ſ. w. erhielten Wechſel auf London, 
zahlbar in 3 Monaten und die Seeleute den Sold fuͤr einen 
Monat in baarem Gelde und fuͤr das Uebrige eine in Ports⸗ 
muth faͤllige Anweiſung, wohin ſie in einem Pottugleſiſchen 
Fahrzeuge frei geſendet werden. Für die SersDffisiere iſt 
dieſer Dienft ſehr vortheilhaft geweſen. Der Commodore 
Meevens erhielt für eine Dienſtzeit von vierzehn Monaten 
4760 Pfo., ſo daß er, mit der Belohnung für die Schlacht 
bei Cap St. Vincent am 5. Juli 1833, zwiſchen 8060 und 
9000 Pfd. empfing. Der Admiral erbiele für dieſen Kampf 
17,200 Pfb. und jeder gemeine Matroſe 40 Pfd. 

Im Tajo iſt ein Geſchwader ausge ruͤſtet, aus dem „Dom 
Pedro“ von 50 Kanonen und 4 kleinern Kriegs⸗Schiffen ber 
ſtehend, welches Befehl hat, ſich jeden Augenblick zu einer 
geheimen Expedition bereit zu halten. Das erſtgenannte 
Kriegsſchiff hat am 27. Aug. 450 Mann raus Madeita mit⸗ 
gebracht, welche Inſel es am 13. Auguſt verlaſſen. Es 
herrſchte die vollkommenſte Ruhe; nur waren die Britiſchen 
Kaufleute über die Auflage eines neuen Tonnen⸗Geldes aufs 
gebracht. 

Pan f 5 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer werden gleich nach dem Alex ander⸗ 
Newsky⸗Feſte eine Reiſe durch mehrere Provinzen des innern 
Reichs unternehmen, auf welcher Sie auch das in den Weiß⸗ 
Ruſſiſchen Gouvernements und bei Wilna kantonnirende erſte 
Armee: Korps inſpiziren dürften. Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin 
werden um dieſelbe Zeit eine Reiſe nach Berlin zu einem 
mehrwoͤchentlichen Beſuch bei Ihrem Erlauchten Vater an⸗ 
treten. 8 2 

um die feierliche Enthuͤllung der in St. Petersburg aufges 
ſtellten Saͤule des Hochſeligen Kaiſers Alexander durch eine 
Handlung der beſonderen Gnade zu bezeichnen, hat Se. Durch⸗ 
laucht der Fürft von Warſchau, Statthalter Sr. Kaiſerl. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt im Koͤnigreich Polen, Eraft der idm ver⸗ 
lehenen Gewalt, ſehr vielen Bürgern und Einwohnern des 
Königreichs, welche den gegen fie geführten Unterſuchungen 
zufolge verſchiedener politiſchen Umtriebe ſchuldig befunden 
und dem Kriegsgericht verfallen waren, Verzeihung ertheilt, 
und ebenſo auch denen, welche ſchon verurtheilt waren, die 
Strafe erlaſſen und gemildert. 15 

i Tuͤrkei. g 

Der Aufſtand gegen die Herrſchaft der Aegyptier in Sy⸗ 
rien, an welchem die im Lande wohnenden Tuͤrken einen thaͤ⸗ 
tigen Antheil genommen haben, erregte, wie natürlich, in 
Konſtantinopel den lebhaften Wunſch, den Augenblick zu bes 
nutzen, um die Macht Mehemed Al’s zu brechen. Die Mi⸗ 
niſter aller eutopaͤiſchen Höfe haben dem Divan Vorſtellungen 


dagegen gemacht, und insbeſondere hat der ruſſiſche Geſchaͤfts⸗ 


träger auf das Beſtimmteſte erklärt, daß ein Angriff von 
Seiten des Sultans auf Mehemed Ali den im Vertrage vom 
8. Juli v. J. feſtgeſetzten Anſpruch auf ruſſiſche Huͤlfe nicht 
begründe, indem dieſer Vertrag, rein defenſiver Natur, nur 


dann Anwendung erleide, wenn der Sultan der angrgriffeme 
Theil ſey. Dieſe Ecklaͤruns und der deingende Rund der 
europaͤiſchen Miniſter, haben einen entſcheidenden Enftuß auf 
die Entſchluͤſſe des Sultans gewonnen. Die beiden Kauſerhofe 
ſowohl, als die koͤniglichen von Paris und London, haden ſich 
demnach auf einem und demſelden Felde gezeigt, eine That⸗ 
ſache, welche alles Gefhwäg der Parteimänner und Kriegs⸗ 
freunde gegen eben dieſen Verttag und gegen die Abſichten 
Rußlands ſiegreich widerlegt. } 


Amerika. 

Laut Briefen aus Quebeckvom 2. Juli und aus Mont⸗ 
real vom 4. v. M. nahm die Cholera noch immer zu. In 
achtzehn Tagen waren in Quebeck mehr als 1000, in Mon⸗ 
treal in drei Wochen 540 und in Groß⸗Island, wo die Aus⸗ 
wanderer ‚find, 20 Menſchen täglich‘ geſtorben. Man war 
der Meinung, daß die Cholera von Schiffen mit Irlaͤndi⸗ 
ſchen Auswanderern nach Kanada gebracht worden ſey. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin d. 17. Sept. Heute Morgen um 4 Uhr ver⸗ 
ſchied hierſelbſt an Altersſchwaͤche der Koͤnigl. Preuß. Wirk⸗ 
liche Geheime Staats⸗Miniſter, Ritter des Schwarzen Ads 
ler⸗Otdens ꝛc., Freiherr Friedrich von Schuckmann, im 79. 
Lebensjahre und nach dreitaͤgigem Krankenlager. 

Am 15. September, Mittag um 2 Uhr, verſtarb zu Ber⸗ 
lin an völliger Entkraͤftung nach zurückgelegtem 87 ſten Les 
bensjahre der Veteran der Berliner Aerzte, der als Menſch 
wie als tief erfahrener Heilkuͤnſtler gleich hoch geachtete Ge» 
heime Rath Dr. Heim. Sein Ende war ſo ſanft, wie es 
ein Leben verdiente, das laͤnger als 60 Jahre hindurch 75 
leidenden Menſchheit gewidmet war, und durch eine Heiterkeit 
der Seele und Wärme des Gefuͤhls eine Anſpruchsloſigkeit 
und Uneigennützigkeit veredelt ward, die dem Verſtorbenen 
ein bleibendes Denkmal unter ſeinen Mitbuͤrgern verſprechen. 

Graf von Montbel, ehemaliger Franzöſiſcher Miniſter, oft die 
Seele der Wiener Geſellſchaften, iſt gemüthskrank geworden. Ge⸗ 
wiß trug er lange ſchon den Keim dieſer Krankheit in ſich, wie dies 
fein ſtierer Blick andeutete, und man vermuthet allgemein, daß 
die Juli⸗Tage von 1830 und deren Folgen, welche beſonders auch 
feine Familie hart trafen, den Grund hierzu gelegt haben, Um 
ſo angenehmer waren ſeine Freunde überraſcht worden, als ſie vor 
kurzem hörten, daß Graf Montbel, bekanntlich Wittwer, durch die 
Hand der jungen ſchoͤnen Graͤfn Zigray eine Entſchaͤdigung für die 
vielen traurigen Erfahrungen erhalten ſolle. Allein dieſe Erwar⸗ 
tung wurde bitter getäuſcht. Kaum war der ſcheinbar glückliche 
Bund vor dem Altare aon, als man auch ſchon das Ueber⸗ 
handnehmen der Krankheit bemerkte, welche ſich anfangs durch 
Symptome von Melancholie ausſprach, und jetzt, nachdem ſich 
der Graf mit ſeiner jungen Gattin nach Prag begeben, ungeachtet 
der liebevollſten Pflege derfelban ; mit der firen Idee, daß er jeden 
1 befürchtet, aufe das Schaſſort geſchleppt zu werden, 

er Oeſterreichiſche Staat Geheimniſſe verrathen habe, in 
Wahnſinn 1 iſt. — Neneren Berichten aus Prag zu⸗ 
folge, hat ſich der Zustand des Grafen etwas gebeſſert. 

Zu Stockholm erkrankten an der Cholera: vom 
5. zum 6. Septbr. 356; vom 6. zum 7. Sept. 3755 
vom 7. zum 8. Sept. 403; vom 8. bis den 14. früh 
um 8 Uhr 541. Im Ganzen erkrankten bisher 3173 
Perſonen, von denen 535 genaſen und 1273 ſtarben. 


b * 


Nachrichten aus Emden zufolge, ſoll ſich zwar die Cho⸗ 
lera daſelbſt wirklich gezeigt haben, doch bemerkt die Bremer 
Zeitung vom 5. Septbr. in dieſer Beziehung; „Aus einem 
uns guͤtigſt mitgetheilten Privat⸗Schreiben aus Emden vom 
2. Septbr, erſehen wir, daß die Cholera dort ſehr wenig zu 
bedeuten habe und ſchon ſo gut als wieder vorbei ſey. Man 
war ſogar der Meinung, daß das Medizinal⸗Kollegium wohl 
etwas zu voreilig ſich fuͤr die Exiſtenz der wirklichen Aſiati⸗ 

ſchen Cholera ausgeſprochen habe.“ { 

Schon vor einigen Monaten berichteten wir uber die neuen 

Chriſten⸗Vrrfolgungen in Cochinchina. Jetzt ſchreibt der 

Ami de la Religion bei Schilderung der Lage der Miſ⸗ 
ſionen in Cochinchina und Tong⸗King in Hinterindien: „Eine 
heftige Chriſten⸗Verfolgung hat in jenem Lande begonnen. 

Ein Franzoͤſiſcher Miſſionair, Herr Gagelin, iſt zum Tode 

verurtheilt und erdroſſelt worden; ein anderer, Herr Jaccard, 

iſt zu harter Gefangenſchaft verurtheilt und muß die Kangue 

(einen ſchweren Holzblock, der um den Hals befeſtigt wird) 
tragen. Ein Spaniſcher Mönch, fo wie zwei Spaniſche 

Prieſter, find ebenfalls zum Tode verurtheilt worden. Die 

übrigen Miffionaire itren umher und verbergen ' ſich oder ſitzen 

gefangen. Da auf dieſe Weife die Hirten zerſtreut find, fo 
wurde auch die Heerde eine leichte Beute. Ein Offizier ſtarb 
ducch die Qualen, die er auf der Folter erduldet. Der König 
hat durch ein Dekret feinen Entſchluß, die heifkliche Religion 
zu vernichten, verkündet.“ 
Zu Paris fand am 12. Septbr. ein Duell ſtatt, das eis 
nen beſonders traurigen Ausgang nahm. Nachdem einer 
der Kaͤmpfenden ſein Piſtol abgefeuert und anſcheinend ge⸗ 
fehlt hatte, ſtellte er ſich hin, um auf ſich ſchießen zu laſſen, 
nd erhielt, nachdem lange auf ihn gezielt worden war, einen 

Schuß in den Kopf, der ihn ſogleich todt zu Boden ſtreckte. 
Einige Augenblicke darauf ſtuͤrzte auch fein Gegner zur Erde, 
und gab ſogleich feinen Geiſt auf. Die zuerſt abgeſchoſſene 
Kugel war ihm durch den Arm in die Bruſt gedrungen; aber 
er hatte deſſenungeachtet Kraft und Kaltbluͤtigkeit genug ge⸗ 
habt, ſeinen Gegner richtig ins Auge zu faſſen. Man ſagt, 


daß beide Gegner durch einen doppelten und gegenſeitigen 


Ehebruch zu dieſem Duell veranlaßt worden feyen. 

Vor Kurzem legte ſich in einem Walde im Cher⸗ 
Depart. ein Viehhirt in einem Gebuͤſch nieder und 
ſchlief ein. Ein Knabe, der vorbeiging und ihn laut 
ſchnarchen hörte, ohne ihn zu ſehen, lief in dem Wahn, 
es ſey ein toller Hund, davon und zu ſeinem Vater, 
der mit einer geladenen Flinte den Knaben in den 
Wald begleitete, ſich gleichfalls durch das Schnarchen 
irre leiten ließ, in das Gebuͤſch und auf den vermeint⸗ 
chen tollen Hund feuerte und den Hirten auf der 
Stelle toͤdtete. * 

Bei Glasgow iſt kürzlich wieder ein Ungluͤck mit einem 
Dampfwagen paſſirt; es brach nämlich, als derſelbe gerade 
auf dem Gipfel einer Anhöhe war, eines der Raͤder; der 
Wagen ſtuͤrzte mit furchtbarer Gewalt den Huͤgel hinab, der 
Keſſel ſprang und alle Paſſagiere / zwoͤlf an der Zahl, wurden 
mehr oder weniger verlegt; zwei derſelben ſtarben bald darauf, 


In Gotſchdorf fängt ein reichlich tragender Apfelbaum 
wieder auf's Neue zu blühen an, und in Heriſchdorf ficht 
ein Birnbaum in voller Blüthe, Sata ' 


Denkmal treuer Freundesliebe 
auf das Grab meines unvergeßlichen Freundes 
Karl Guſt av Wiesner, 
einziger Sohn des Tuchmacher⸗Oberäͤlteſten Hrn. Wiesner 


zu Hitſchberg. Er ſtarb im Lazareth zu Glogau am Ner⸗ 
venſieber in dem jugendlichen Alter von 18 Jahren 2 Mon. 


Ruhe ſanft nach Deinen ſchweren Leiden, 
Theurer Freund! in Deiner kühlen Gruft! 
Wohl Dir! Gott hat Dich zu Himmels⸗Freuden 
Und zur ew'gen Seligkeit geruft. r 


Nicht mehr ſehen konnten Dich die Deinen, 
Die jetzt troſtlos und tieftrauernd ſtehn, 
Konnten nicht an Deiner Bahre weinen 
Und zu Deinem fruͤhen Grabe gehn. 


Doch, daß wir uns wiederfinden werden, 
Iſt ein Troſt, der meinen Geiſt erfreut. 
Trennung iſt das Schmerzlichſte auf Erden, 
Wiederſehn iſt Himmels Seligkeit. 
Karl Friedrich Biſchoff 
in Greiffenberg. 


Cypreſſenkranz 
auf das Grab der theuren Muhme 
Jungfer Caroline Höptner, 
gelegt 
von ihrem redlichen Vetter und Muhme 


Auguſt Höptner und 
Johanne Chriſtiane Hoͤptner. 


Tiefgebeugt bekraͤnzen wir in Liebe 

Hier Dein Grab, das Deine Huͤll' umſchließt! 
Folgen wehmuthsvollem Herzens-Triebe 

Ach! um Dich ſo manche Thraͤne fließt! 


Ruhe ſanft! Du haſt das Ziel errungen 
Nach der ſchmerzlich langen Leidens⸗Nacht; 
Haft der Erde Feſſeln Dich entſchwungen 
Und Dein Geiſt weilt in der Himmel Pracht! 


Dich vergeſſen werden ach! wir nimmer 
Denn Du wareſt ſtets voll Redlichkeit! 

Einſtens eint, wo hehre Sterne ſchimmern, 
Gottes Ruf uns zur Unſterblichkeit! 


Hirſchberg, den 15. September 1834. 


Natur mertwündigkett. 


| 


| 


Den betrübten Eltern 


am Grabe ihrer einzigen Tochter 


Caroline Höptner, 
gewidmet von einem Freunde. N 


Tbraͤnen, die dem Aug’ entronnen 
Sind vom Ewigen gezaͤhlt, 

Das, was uns der Herr genommen 
War von ihm ſchon vorerwaͤhlt. 


Und will auch das Herze brechen 
Und die Bruſt Dir athmen ſchwer, 

Gottes Troſt wird Dir zuſprechen 
Der nicht laͤßt von Hoffnung leer. 


Weinet nicht, wenn ſeine Guͤte 
Euch den Leidenskelch gereicht. 
Wenn hier bricht des Lebens Bluͤthe 
Sie zu hoͤh'rer Wonne ſteigt. 


8 Nachruf 
ins Grab der weil. Frau 


Emilie Auguſte Wennrich, geb. Kitzler, 


in Fiſchbach. 
11. Septbr. als Woͤchnerin, alt 33 Jahr. 


Geſtorben den 
Beerdigt am 15. September. 


Da ruhſt Du nun in Deiner engen Kammer! 

Dort trifft Dich nicht des Lebens Kampf und 
Jammer — 

dort baſt Du ausgelitten, ausgerungen, 

den Schmerz bezwungen. 8 

Da wird der abgemuͤhte Leib zu Staube — 

den Geiſt beruhigt dort der helle Glaube: 

Zum Segen muß der Kampf, das Kreuz der Erden 

im Himmel werden. 

Nun wandelſt Du, Du frommer Geiſt, dort oben, 

wo edle Seelen Gott viel wuͤrd'ger loben — 

wo fromme Chriſten den Erloͤſer preifen 

in reinern Weiſen. 

Wie überglücklich biſt Du doch zu ſchaͤtzen; 

hier war Dein Ausgang Jammer und Entſetzen — 

dort ward Dein Eingang himmliſches Entzücken — 

nicht auszudruͤcken. 

Dort wirft Du Sorgen, Müh und Schmerz vergrffen, 

wirſt Gottes Vaterliebe tief ermeſſen, 

wirft ſehn, warum Du haft fo früh geendet — 

Dein Werk vollendet. 

Ich armer Mann, ich geh zu Deinem Grabe; 

ich klag' es laut was ich verloren habe. 

Mit meinen Waiſen tret ich hin und weine 

im Mondenſcheine. 


tend: 


2 


und dann kehre ich zurück gebeugt und traurig! 


In meinem Haufe find ich's leer und ſchaurig — 
mein trauter Schutzgeiſt hat mich ſchnell verlaſſen — 
kaum kann ich's faſſen! 


Wie oft werd ich an Deine Treue denken — f 
wie oft wird mich Dein herber Abſchied kraͤnken — 
wie oft werd' ich im Tempel, Hauſ' und Garten 

Dein Bild erwarten! N 


O hartes Wort: Du kehreſt nicht mehr wieder! 
Dir weinen nach die Eltern, Schweſtern, Bruͤder! 
Dir, treues Herz, Dir kann nur Gott vergelten 
in beſſern Welten. 
Friedrich Wilhelm Wennrich, 
Cantor und Schullehrer in Fiſchbach. 


Verlobungs- Anzeigen. 
Auguste Lampert 
un 


Dr. 8e Hubert 
1 5 


* als 
Verlobte. 
Hirschberg, den 21. September 1834. 


Die Verlobung unserer ältesten Tochter Hen 
riette Emilie, mit Herrn Karl Friedrich Bern- 
hard Kullmann, Freigutsbesitzer in Schossdorf, 
so wie unserer jüngsten Tochter Auguste Caro- 
line, mitHerrn Karl Wilhelm Leberecht Gün- 
tzel, Pastor zu Flinsberg, beehren wir uns, theil- 
nehmenden Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenst anzuzeigen, und empfehlen uns zu fer- 
nerem freundlichem Wohlwollen. 

Friedersdorf a. O., den 16. September 1834. 

Johann August Dehmel, 


Königl. Superint. d. Iden Laub. Diöces 
und Pastor zu Friedersdorf, und 


Florentine Juliane Henriette Dehmel, 
geb. Frietsche. 


In Bezug auf vorstehende Anzeige bitten als Ver- 
lobte um ein ferneres freundliches Andenken 
f Henriette Emilie Dehmel 
aus Friedersdorf, und 
Karl Friedrich Bernhard Kullmann, 
Freigutshesitzer in Schossdorf. 

Als Verlobte begrüssen ihre Freunde und Bo- 
kannte nahe und fern, um freundliche Theilnahme 
auf ihrem neuen Lebenswege angelegentlichst bit» 

Auguste Caroline Dehmel 
aus Friedersdorf, und 
Karl Wilbelm Leberecht Güntzel, 
5 Pastor zu Flinsberg. 

Todesfall-Anzeige: 

Das heute früh um 8 Uhr hierselbst, im 59stem 
Jahre des Alters, nach langen Leiden an Nerven- 


iche und Entkräftung, sanft erfolgte Hinschei- 
den unserer geliebten Schwester Schwägerin und 
Tante, verehelicht gewesenen Frau Christiane 
Friederike Eleonore Majorin v. Butler, geb. 
v. Uechtritz und Steinkirch, Mitbesitzerin von 
Se:ffersdorf, zeigen wir unter Bitte um stille Theil- 

nahme ergebenst an. N 

Hirschberg, den 20. September 1834. ' 
Die hinterlassenen Brüder, Schwägerin- 
nen und Bruderskinder v. Uechtritz 
und Steinkirch. 

— r.... — 


Kirchen-Nachrichten. 


Getraut. 
Warmbrunn. D. 22. Septbr. Der Schuhmachergeſelle 
Franz Groß, mit Henriette Pauline Caroline Scholz. 

Jauer, D. 15. Septbr. Der Schuhmacher Kreuzinger, mit 
Dorothea Puſch aus Ohlau. — Der Inwohner Linke, mit Maria 
Joſepha Schneider. 

Poiſchwitz. D. 9. Septbr. Der Freihaͤusler und Schuh⸗ 
machermeiſter Oft, mit Igfr. Joh. Juliane Kadenboch. — Der 
Bauergutsbeſitzer Alex aus Röhrsdorf, mit Igfr. Joh. Dorothea 
Wiesner. 5 

Langendls. D. 16. Septbr. Friedrich Wilhelm Fichtner, 
mit Maria Roſina Trautmann. 

Friedeberg. D. 16. Septbr. Der Schuhmachermeiſter 
Johann Otto, mit der verw. Frau Maria Roſina Bihahn. 

Geboren. 
Hirſchberg. D. 9. Septbr. Frau Föpfergefelle Sommer, 
eine T., Chriſtiane Pauline Auguſte. — D. 20. Frau Hut⸗ 
macher Ruͤlke, einen todten Sohn. 

Schmiedeberg. D. 16. Septbr. Frau Kaufmann Hülſe, 
elne T. — Frau Weber Hornig in Hohenwieſe, eine T. 

Bolkenhain. D. 16. Septbr. Frau Bäder Alde, einen 
todten Sohn. 

Ober ⸗Hohendorf. D. 15. Septbr. Frau Hofegaͤrtner 


Stenzel, eine Tochter. 
D. 20. Septbr. Frau Inwohner 


Ober ⸗Wolmsdorf. 
Mayer, einen Sohn. 

Jauer. D. 5. Septbr. Frau Schneider Rochus, e. T. — 
D. 8. Frau Hausbeſitzer Langer, einen S. — D. 10. Frau Uns 
teroffizier Deutſch, einen S. — D. 13. Frau Schmied Tilles, 
eine T. — Frau Inwohner Teuber, eine T. — D. 16. Frau 
Inwohner Arndt, eine T. \ 

Poiſchwitz. D. 1. Septbr. Frau Freibäͤusler Lange, eine 
Tochter. — D. 3. Frau Freibauergutsb'ſitzer Frommer, e. T. — 
D. 9. Frau Inwohner Tſchentſcher, einen S. Er 

Semmelwis. D. 14. Septbr. Frau Pachtbrauermeiſter 
Seidel, e. T. — D. 17. Frau Lerngutsbeſitzer Thomas, e. S. 

Hertwigswalde. D. 14. Septbr. Frau Dreſchgärtner 
Muſchke, eine T. 


Goldberg. D. 6. Septbr. Frau Tuchmacher Werner, einen i 


Sohn. — D. 7. Frau Schuhmacher Wenger, einen Sohn. — 
D. 8. Frau Tuchmachergeſell Thulmann, einen Sohn. — D. 9. 
Frau Einwohner Schneider, einen Sohn. . 

Birkicht. D. 15. Sepibr. Frau Schenkwirth Richter, eine 
Tochter, Erneſtine Auguſte. 1 

Greiffenberg. D. 18. Septbr. Frau Poſtillion Dittrich, 
einen S., Carl Wilhelm. 

Geſtor ben. 

Hirſchberg. D. 24. Auguſt Die Frau des Buͤrgers und 
Viectualienhaͤndlers Schubert, 61 J. — D. 15. Septbr. Joh. 
Caroline Mathilde, Tochter des Tuchmachers Hertg Hoͤptner, 


berg, 19 


16 J. 6 M. 3 T. — O. 16. Martin Auguft, Sohn des Tage. 
arbeiters Sperling, 6 M. 12 T. — D. 20. Frau Chriftiane 
eg Eleonore geborne von Uehtrig und Steinkirch, 88 J. 
3 M. 3 T. N 8 

Warmbrunn. D. 22. Septbr. Frau Job. Dorothea geb. 
Schoͤnborn, hinterl. Ehegattin des Oberamtmannes Hrn. From⸗ 
marn zu Woiſchnick in Oberſchleſien, 62 J. 5 M. 7 T. 

Fiſchbach. D. 11. Septbr. Frau Cantor Emilie Augufte 
Wennrich, geb. Kitzter, 24 Stunden nach der Entbindung von 
einem todten Sohne, 33 J. 2 M. 20 F. (J. Nachruf) - 

Wieſenthal. D. 4. Septbr. Anna Roſina, einzige Coch 
ter des Gaͤrtners Feige, 11 J. 11 M. 

Schmiedeberg. 
Buͤrgel, nachgel. Wittwe des gewef, Kleingaͤrtners Joh. George 
Mende in Arnsberg. 72 J. 5 M. . 

Goldberg. D. 16 Septbr. Der Tuchfabrikant Joh. Carl 
Gottlieb Neumann, 30 J. 7 M. 19 T. 

Jauer. D. 9. Septbr. Georg Rudolph. Sohn des Schnei⸗ 
dermeiſters Sturm, 1 M. — D. 14. Ehriftidne Luiſe, jüngſte 
Tochter des Vorwerksbeſigers Friebe, 1 M. 20 J. — D. 13. 
Auguſt, Sohn des Inwohners Paul, 5 J. A 

Poiſchwitz. D. 12. Septbr. Der geweſ. Freihaͤusler und 
Schuhwachermeiſter, zuletzt Auszügler, Scholz, 67 J. 10 M. 9 T. 

Prauß bei Nimptſch. D. 8. Septbr. Frau Luiſe geb. Bass 
ler, Cbegattin des Herın Paſtor Alter, 23 J. 8 M. 13 T. 

Wolmsdorf, ſtaͤdtiſch. D. 17. Sept. Erneſtine Caroline, 
Tochter des Inwobners und Zimmergeſellen Poſtler, 3 W. 

Ober⸗Hohendorf. D. 21. Septbr. Igkr. Joh. Ehriſtiane 


Le ner, 34 * 1 
8 3 D. 16. Septbr. Joh. Eduard, Sohn des 


Greiffenberg. 
Schuhmachermeiſters Hammer, 6 M. 7 T. — D. 20. Carl 


u 


dorf, 8 M. 22 T. 

Röhrsdorf. D. 12. Septbr. Chriſtiane Friederike Hen⸗ 
riette geb. Trautmann, Ehefrau des Gold» und Silberarbeiters 
Herrn Lehmann, 44 J. 2 M. 14 T. s 

T ſcho cha. D. 13 Septhr. Die hinterlaſſene Frau Wittwe 
des zuletzt geweſenen Wirthſchafts⸗Beamten in Kriſche, Herrn 
Chriſtian Ende, 59 J. 6 M. 

Grund bei Tzſchocha. D. 14. Septbr. Johanne Auguſte 
Amalie, Tochter des Freigärtners und Zimmermannes Döring, 


1 J. 14 T. 
Im hohen Alter ſtarben: 


Zu Wieſenthal, den 8. Septbr.: der ehemalige Kramer 
Joh. Chriſtoph Feuſt, 89 J. 7 M. 3 T. Ein frommer, biederer 
und ſehr geſchaͤtzter Greis, der auch einen Urenkel erlebte. — 
Ebendafelbft, den 14. Septbr: Anna Regina Feige, im 
Söſten Jahre. 5 

Zu Nieder Würgsdorf, den 21. Septhr.: Der Ins 
wohner Chriſtian Zimmer, 82 J. g 
— .ñ2œä.—mũ -M f¶— - VU —— 

ung lüccks fal le. 

Am 13. Auguſt ertrank in der Oder bei Zuͤllichau (beim Ba⸗ 
den) der Seilergeſell Carl Friedrich Wilhelm Letzner aus Gold⸗ 
J. 6 M. 21 T. a 
Am 23 Auguſt hatte der Zimmermann Johann Gottfried 
Exner, ein junger, geſchickter, thaͤtiger und unbeſcholtener Mann 
von 28 Jahren, das Unglück, während der Arbeit in Hirſchberg 
von einem Dache herabdzuſtürzen. In Folge der dadurch erlit⸗ 
tenen ſtarken Beſchaͤbigungen ſtarb er nach vielen Schmerzen am 
18. September. Bei feiner feierlichen Beerdigung zu Cammers⸗ 
waldau ſprach ſich allgemeine Theilnahme und Rührung aus. 

Am 18. Septbr., Nachmittags in der Eten Stunde, wurden 
in der Kiesgrube, woſelbſt der Kies zum Baue des neuen Com⸗ 
municationsweges zwiſchen Petersdorf und gaiſerswaldau ges 
groben wird, durch Herunterſchleben eines Stückes Boden, fünf 


Arbeiter verſchüttet, wovon einer, der Inlieger Carl Andert 


D. 12. Septbr. Johanne Juliane geb. 


\ 


14 
Heinrich Augaſt, Sohn des Kürſchnermeiſters Traugott Werns- 


| 


aus Hartenberg, Antheil Petersdorf, feinen Tod fand. Wahrend 


die andern vier nur bis an den Kopf verſchättet wurden, ward 


der Verungluͤckte ganz überſchüttet. Augenblickliche Hülfe ret⸗ 
tete die vier in Todesgefahr ſich Beſindendenz Andert ward 
aber todt ausgegraben und zwei große Steine, welche ibn zer⸗ 
quetſcht hatten, rubten auf feinem Körper. Er hinterläßt eine 
Frau und ein Kind von 15 Wochen. 


Zu Hirſchberg fiel am 24. Septbr., früh halb 9 uhr, 


der ehemalige Bleicharbeiter Jaͤrſchky, jetzt als Tageloͤhner 


beim Baue des neuen Reſſourcen⸗Locales Handdienſte leiſtend, 


vom Auflaufe des Gerüſtes, und war auf der Stelle todt. 


Brandſchaden. 


In der Nacht vom 21. zum 22. Septbr. brannten in Roth⸗ 
brinig (bei Goldberg) abermals zwei Bauergüter mit gefüllten 
Scheuern völlig ab. Das Feuer brach in der Nacht halb 12 Uhr 

ei dem Bauer Petraſch neben dem Thorſchoppen aus und ers 
griff zugleich auch das Gehoͤfte des Gerichtsſcholzen Baͤniſch, 
wobei nur an die Rettung des Lebens gedacht, alles Uebrige aber 
dem alles verzehrenden Elemente überlaſſen werden mußte. 


Privat: Anzeigen. 


8 SEBPOTEEGHEEIEIEPICHEEEESEHTHED 
8 Keues Etabliſſement. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publi⸗ 

kum mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß 8 
Z ich den 80. September am hieſigen Orte, Lang⸗ 
8 gaſſe Nr. 59, eine Spezerei⸗Material⸗Farbe⸗ 
Waaren⸗ und Taback⸗Handlung eröffnen werde. 
Ich empfehle dieſelbe hiermit, unter Zuſiche⸗ 
& rung der möglich reellſten und billigſten Bedie⸗ 
& nung, zu geneigter Beachtung. 
e Hirſchberg, den 23. September 1834. 
8 Herrmann Friedländer. 
dosssesss SSO οεεανν,E¶e , ο 

Anzeige. Daß ich hier als ausuͤbender Wundarzt 
fungire, und in des Buchbinder Herrn Liebich s Haufe, 
Goldberger Straße, wohne, zeige ich hiermit ergebenſt 
an. Jauer, den 5. September 1834. 

Kretſchmer, Wundarzt. 

Anzeige. 500 Reichsthaler find auf ſichere Hypo⸗ 
thek zu Weihnachten zu verleihen. Von wem; iſt zu 
erfragen beim Buchbinder Herrn Neumann in Greif⸗ 
fenberg. 


88886 


Pädagogiſcher Leſeverein. 
Diejenigen Herren Lehrer, welche als neue Mit⸗ 

glieder an dem in der hieſigen Gegend beſtehenden 

pädagogiſchen Leſevereine in der Folge 

Theil zu nehmen wünſchen, wollen ſich bis zum 

10. October bei dem Unterzeichneten melden. 
Hirſchberg, den 24. September 1834. 

K. F. W. Wander, 


a 


Singverein. 
Daß der Singverein künftigen Monat, 

den 2. October, Abends 5 Uhr, für das 
Winterhalbejahr wieder ſeinen Anfang 
nimmt, wird allen hieſigen und auswärtigen 


Mitgliedern deſſelben hierdurch bekannt g0s 


macht. Hirſchberg, den 24. Sept. 1834. 
W. Martineck. 


Die bedeutenden Reſte, fo mir in früberen, 
vornehmlich aber in 69ſter Lotterie geblieben, machen 
es nothwendig, um recht baldige Einzahlung dringend 
zu bitten, als auch anzuzeigen: daß ich die Koofe, fo 
ſchon zur 2ten Klaſſe 70ſter Lotterie von mir nicht abs 
geholt worden, nur bis kommenden 1. October für die 
Inhaber der ſſten Klaſſe liegen laſſen werde. | 

Hirſchberg, den 23. September 1834. 

G. Steckel, 
Lotterie⸗Untereinnehmer bei Hrn. Raupbach. 


Anzeige. Von den Herren Krayff & Soͤhve in 
Sachſenheyn bei Harlem, empfing ein Commiſſions⸗ 
Lager von holländifchen Blumen ⸗Zwiebeln, als: dop⸗ 
pelte und einfache Hyacinthen, Tulipanen, vielblu⸗ 
migte Fagetten, dopp. Narciſſen, dopp. und einfache 
wohlriechende Jonquilles, dopp. Ranunkeln, dopp. 
Anemonen und Krokus; welches allen Blumenfreun⸗ 
den zur guͤtigen Beachtung ergebenſt bekannt macht 

F. A. eifert. 
(Cataloge werden gratis ausgegeben.) 
Schweidnitz, den 10. Septbr. 1834. 


Zu verkaufen. Ein vollſtaͤndiges Strumpfwir⸗ 
ker⸗Handwerkszeug, wobei zwei gute Stühle vorhan⸗ 
den find, beabſichtiget Unterzelchneter ſebr billig zu 
verkaufen. Auch koͤnnte der Käufer, wenn er fich 
hierorts etabliren wollte, woran es fehlt, eine durch 
24 Jahr erworbene Kundſchaft, und des Eigenthü⸗ 
mers Feilhabeplatz dazu erhalten. Das Nähere iſt 
zu erfahren bei dem Commiſſionair Michaelis, 

iu Schweidnitz auf der Langſtraße No. 220. 

Anzeige. Wer geſonnen iſt, Orangerie oder Blu⸗ 
menſtraͤucher in Pflege zur Ueberwinterung im Glas⸗ 
hauſe zu geben, kann ſolche unterbringen beim 

Gärtner Wittig, Hirtengaſſe. 
O72BOHGPBILLIIEIHHAI4ITHFIC5HDBIHH 


Hirſchgeweihe 
tauft 
Friediberg a. Q. C. F. Wagler, 


Porzellan-Maler. 
OLOEHHLPICOSTOHFLAHDIGHHO6084 0202 
In Tſchirnhaus⸗Kauffung flehen mehrere junge 
Schweine zum Verkauf. 


Einladung. Nachdem ich nun den ehe⸗ 
mals Puſchmann'ſchen, jetzt Maultz'⸗ 
ſchen, oberen Salon, nebſt Billard und 
Schank, gepachtet habe, und alle Sonn⸗ 
tage im gedachten Saale Conto halten will, 
ſo lade ich nicht nur hierzu ein hochgeehrtes 
Publikum hierdurch ganz ergebenſt ein, ſon⸗ 
dern empfehle mich auch noch mit kalten und 
warmen Speiſen und Getränken, mit der 
Verſicherung möglichſter Güte und billigen 
Preiſen. Prompte Bedienung ſowohl dort, 
als im hieſigen Rathskeller, wird ſtets Statt 
finden. — Gleichmäßig empfehle ich mich 
mit meinem Lohn⸗Fuhrwerk zur geneigten 
Berückſichtigung. Ueberſchär. 

Hirſchberg, am 10. Septbr. 1834. 


Einladung zum Scheiben- Schießen, 
Zur Kirmes, den 30. September und den 3. Octo⸗ 
ber, ladet zu einem Lagen-Scheiben-Schießen um 
Geld alle reſp. Schieß⸗Liebhaber in der Umgegend er⸗ 
gebenſt ein: Chriſtian Enge, 
. Gerichts-Kretſcham-Beſitzer. 
Steinſeiffen, den 22. September 1834. 
Einladung. Montag, als den 29. September, 
werde ich das Michaelis⸗Feſt feiern; fuͤr gute Speifen 
und Getraͤnke werde ich beſtens ſorgen, und bitte um 
geneigten Zuſpruch.“ Carl Hayn, 


Paͤchter zum rothen Hirſch in Grunau. 


Geſuch. Eine Wirthſchafterin ſucht ein Unterkom⸗ 
men auf dem Lande, oder als Gehuͤlfin in einer großen 
Mirthſchaft. Nachweis ertheilt Herr Bur gel in 
Schmiedeberg. N 5 N 
BOGCHFTIHHIHTPILVHTPEIERETHTOHIHHH 
© Lehrlings⸗Geſuch. Ein gebildeter Knabe, 
welcher Luft hat, die Porzellan⸗Malerei zu erler⸗ 
nen, findet unter billigen Bedingungen alsbald 


ein Unterkommen bei . 
C. F. Wagler, 
Porzellan⸗Maler. & 


3 Friedeberg a. Q. 


EITSIGLLGCHIFODELEELETEOLSDIY?EO8 
Ergebene Bitte. Da ich geſonnen bin, die Pro⸗ 
ſeſſion meines verſtorbenen Mannes fortzuſtellen, fo ers 
ſuche ich alle in- und auswärtige Kunden ganz ergebenſt, 
mich mit Ihren geneigten Aufträgen wie früber zu 

beehren. Greiffenberg, den 22. September 1834. 
Die verw. Knopfmachermſir. Hanſchpach. 


/ re 
100 der gebraͤuchlichſten Choraͤle aus dem Hiller“ 
ſchen Choralbuche, in Violinſchluͤſſel geſetzt und jede 
Strophe mit einem zwei-, drei- und vierſtimmigen 


Zwiſchenſpiele verſehen. Bearbeitet von W. A. Muͤl⸗ 
ler. 6 bis 7 Hefte à 8%, Sgr. 


ladet zur Subſcription ein Es 
Die Buchhandlung des E. F. Zimmer 
FT 
Geſuch. Einem Maͤdchen von guter Erziehung, 
ſittlichem Betragen und Bildung, im Schreiben und 


Rechnen wohl erfahren, welche ſich dem Verkaufsge⸗ 


ſchaͤfte einer Kurzwaaren-Handlung widmen will, kann 
ſofort ein Unterkommen nachgewieſen werden. Das 
Mähere in der Expedition des Boten. 5 

Mildthätigkeits- Anzeige. 
Fuͤr die Goldentraumer Abgebrannten gingen ſer⸗ 


ner ein: 


A. In Tzſchocha und Goldentraum bis 20. September. 


90) Von der Gemeinde Greiffenſtein 9 Rthlr. 29 Sgr. 
6 Pf. und ein Paͤckchen Kleidungeſtücke. 

91) Von Herrn Lieutenant Weißig auf Hartmanns 
dorf 3 Rthlr. und 4 Scheffel Korn. 

92) Von der Gemeinde Eckersdorf 45 Kthlr. 13 Sgr. 9 Pf. 
1 80 Vom Brauer⸗Meiſter Dorn in Wieſa eine Tonne 

e. 

94) Vom Koͤnigl. Superintendent Herrn Paſtor prim. Leh⸗ 
mann zu Meffersdorf 6 Scheffel Saamenkorn. Von dem⸗ 
ſelben ferner für den Herrn Paſtor Walter 2 Scheffel, für 
den Schullehrer Herrn Trautmann 2 Scheffel. 

95) Von den Herren Emler und Wollſtein in Geb⸗ 
hardsdorf ein Poſitiv. 5 . x 

96) Von einem wohllöblichen Dominium und der Gemeinde 
zu Beerberg 28 Rthlr. 11 Sgr. 7 Pf. g 

Fuͤr die Schuljugend: 

97) Von dem Gerichtsſcholzen Herrn Theuner in Mef⸗ 
fersdorf ein Rieß Schreibpapier. 2 

98) Von der Schuljugend ter Klaſſe in Alt⸗-Gebhards⸗ 
dorf 2 Rthlr. 7 Sgr. 2 Pf., von derſelben ferner 15 Sgr., 
welche zum Ankauf von Schulbuͤchern für 5 Goldentraumer Kin⸗ 
der dafelbſt verwendet worden ſind. 

90) Von den drei Schulen nebſt einem ungenannten Wohl⸗ 
thäter in Thiemendorf 6 Rthlr. ! 

100) Von der Schuljupend in Beerberg 2 Rthlr. 19 Sgr. 


101) Desgleichen in Krobsdorf 2 Rthlir. 9 Sgr. 6 Pf. 


102) Desgleichen in Flinsberg 15 Sgr. 10 Pf. 

103) Desgleichen in Langend ls 9 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
B. In Hirſchberg bis dato: 

404) Von Herrn Prorector Ender 1 Nthle, 

405) Von einem Ungenannten. 20 Sgr⸗ 5 

106) Von A. T. B. 5 Sgr. 

107) Von einem Ungenannten 15 Sgr. 

108) Von Herrn Kaufm. Heß 3 Rthlr. 

109) Von einem Ungenannten 10 Sgr. 

110) Von Herrn Lachmann, Beſitzer der Herrſchaſt und 


Güter Offen, Ober-Longendls und Wingendorf, 25 Rthlr. 


Hirſchberg, den 22. September 1834. 
Der Reg. ⸗Ref. v. Uechtritz. 


/ 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 39 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834, 


= Amtliche und Privat» Anzeigen 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be: 
kannt, daß das sub Nr. 157 zu Cunnersdorf belegene, 
zum Johann Gottlieb Thiel' ſchen Nachlaß gehoͤrige, 
ſeinem Materialwerthe auf 37 Rthlr. 20 Sgr. dorfge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzte Haus, in Termino 

den 24. November a. c. f 


vor dem Herrn Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 


Lütke im hieſigen Gerichts⸗Lokale Öffentlich verkauft 
werden ſoll. Die Taxe dieſes Hauſes, ſo wie der neueſte 
Hypotheken ⸗Schein, liegen mährend der Amtsſtunden 
hier in unſerer Regiſtratur, ſo wie die erſtere in dem 
Gerichts⸗Kretſcham zu Cunnersdorf zur Einſicht bereit. 

Zugleich werden zu dieſem Termine die unbekannten 
Gläubiger des Johann Gottlieb Thiele ad N 
dum unter der Warnung vorgeladen, daß Diejenigen, 
welche in dieſem Termine nicht erſcheinen, mit ihren 
Anſprüchen an die Maſſe praͤcludirt, und ihnen des⸗ 
halb gegen die übrigen Creditoren ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden ſoll. 

Hirſchberg, den 24. Juli 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 

Thomas. 


Offener Arreſt. Nachdem auf den Antrag der 


Beneficial-Erben über den Nachlaß des hierſelbſt vers 


ſtorbenen Bleichermeiſter Johann Gottfried Lannte 
der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eröffnet worden, 
ſo wird hierdurch allen und jedem, welche von dem 
Erblaſſer etwas an Gelde, Sachen oder Briefſchaften 
hinter ſich haben, hierdurch aufgegeben, an Niemanden 
etwas davon zu verabfolgen, vielmehr dem unterzeich⸗ 
neten Gerichte daruber getreu Anzeige zu machen, und 
die Gelder, Inſtrumente und Sachen, ſedoch mit Vor⸗ 
behalt ihrer daran habenden Rechte, in das gerichtliche 
Depoſitum abzuliefern, widrigenfalls ſie zu gewärs 
tigen haben, daß jede geleiſtete Zahlung oder Ausliefe⸗ 
rung für nicht geſchehen erachtet und das Gezahlte von 
ihnen zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben 
werden wird, wobei zugleich Diejenigen, welche der⸗ 
gleichen Gelder oder Sachen verſchweigen und hinter 
ſich behalten, noch außerdem alles ihres daran haben⸗ 
den Unterpfandes oder anderer Rechte für verluftig 
erklart werden ſollen. 
Hirſchberg, den 4. Auguſt 1834. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
5 Thomas. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 100 zu Straupitz gelegene, 
nach dem Materialwerthe auf 37 Rthlr. 15 Sgr. ab⸗ 


1 


geſchaͤtzte Haus ; welches 3 Rtblr. 45 Sgr. Laſten und 


Abgaben zu entrichten hat, in Termino 
den 3. November a. c. 
vor dem Herrn Ober⸗Landes-Gerichts⸗Referendarius 
Wild II., im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
im hieſigen Gerichts⸗Lokaloͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Der neueſte Hypotheken-Schein und die Taxe kann 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Hirſchberg, den 9. Auguſt 1884. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
0 Thomas. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der verehe⸗ 
lichten Papierfabrikant Richter, geb. Scholz, zu 
Janowitz, als Realglaͤubigerin, iſt die nothwendige 
Subhaſtation der sub Nr. 28 zu Ruhbank belegenen, 
dem Gottlieb Hampel bisher gehörig geweſenen 
Bleiche nebſt Stallung, Scheuer, Walke und Haͤnge⸗ 


haus, welche nach der in dieſem Jahre aufgenomme⸗ 


nen gerichtlichen Taxe auf 1404 Rthlr. 23 Sge. 6 Pf. 
abgeſchaͤtzt iſt, eingeleitet und zur Licitation ein einzi⸗ 
ger Termin auf 

den 31. Oetbr. d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land» und Stadtgerichts-⸗Aſſeſſor Roͤ⸗ 
ver in unſerm Inſtructionszimmer anberaumt wor: 
den. Den Kaufluſtigen wird dies mit dem Bemerken 
bekannt gemacht, daß dem Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn ſich nicht beſondere Hinderniſſe ergeben, alsbald 
der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. 

Da dieſe Bleiche keinen hinreichenden Bleichplatz 
hat, dieſer aber bei dem gleichfalls sub hasta geſtellten 
Grundſtück sub Nr. 41 ſich befindet, fo werden die Ges 
bote ſowohl auf jedes dieſer beiden Grundſtuͤcke allein, 
als auch auf die Bleiche Nr. 28 in Verbindung mit der 
sub Nr. 41 angenommen werden. 

Die Taxe und der Hypotheken-Schein kann in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Landeshut, den 12. Juli 1834. 

Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations-Patent. Zum öffentlichen Ver⸗ 
kaufe des von dem verſtorbenen Muͤllergeſell Auguſt 
Elsner nachgelaſſenen, ortsgerichtlich auf 244 Rthl. 
25 Sgr. abgeſchaͤtzten Freihauſes, sub Nr. 22 zu Even⸗ 


thal, iſt ein anderer Termin auf 


den 14. October d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
im Schloſſe zu Schreibendorf angeſetzt worden. Kauf⸗ 
luſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein im hie⸗ 
ſigen Geſchaͤfts-Lokale eingeſehen werden koͤnnen. 
Landeshut, den 10. September 1834. 
Gerichts-Amt der von Thielau⸗Schreiben⸗ 
dorfer Öüter, 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der verehe⸗ 
lichten Papierfabrikant Richter, geb. Scholz, zu 
Janowitz, als einer Realgläubigerin, If die nothwen⸗ 
dige Subhaſtation des sub Nr. 41 zu Ruhbank belege⸗ 
nen, dem Gottlieb Hampel bisher gehörig geweſenen 
Bleichgrundſtuͤckes, beſtehend in dem Bleichplatze von 
12 Morg. 147 0 Ruth., nebſt Leinewand-Walke, wel: 
ches nach der in dieſem Jahre aufgenommenen gericht: 
lichen Taxe auf 1466 Rtlr. 25 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, 
eingeleitet, und zur Licitation ein einziger Termin auf 
den 31. October d. J. Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts-Aſſeſſor Roͤ⸗ 
ver in unſerm Inſtructionszimmer anberaumt wors 
den. Den Kaufluſtigen wird dies mit dem Bemerken 
bekannt gemacht, daß dem Meift: und Beſtbietenden, 
wenn ſich nicht beſondere Hinderniſſe ergeben, alsbald 
der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. Da übrigens der 
Bleichplatz zeither bei der Bleiche sub Nr. 28 daſelbſt 
unentbehrlich benutzt worden iſt, ſo können die Gebote 
auf jedes dieſer beiden Grundſtuͤcke allein, oder auch 
auf beide Beſitzungen zuſammen, abgegeben werden. 

Die Taxe nebſt Hypotheken-Schein kann in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. i 

Landeshut, den 12. Juli 1834. 

Königl, Land» und Stadt⸗Gericht. 


Kündigung neuer Stadt- Obligationen. 

Nachſtehende hieſige neue Stadt» Obligationen, zu⸗ 
ſammen über 3000 Rthlr., werden hiermit, Behufs 
der Einlöfung für die Spar-Kaſſe, den Inhabern der⸗ 
ſelben gekuͤndigt: 


Nr. 299. Nr. 452. Nr. 814. Nr. 1618. Nr. 2112. 
3 308. 7 454. 3 817. 7 1631. 2 2133. 
„ 309. „459. 823. 1640. 2134. 
313. 477. „ 829. 1750. 2142 
314. ⸗ 482. 858. 1761. 2144. 
s 336. 496. „ 861. 1766. 2167. 
338. „ 546. ⸗ 867. 1804. = 2168. 
342. = 6549. „892. 1813. 2.2174 
s 367. 558. 896. „ 1814. 2175. 
2 3868. 590. ⸗ 960. = 1826. ⸗ 2181. 
s 369. 603. 1368. 1842. ⸗ 2188. 
5 370. 606. 1870. 1861. 2195. 
„ 375. 3 6074 1402. 1880. = 2246. 
» 394. s 622. ».1428. = 2003. 3 2378, 
s: 393. 625. 1450. 2010. "5 2317. 
s 404. 661. 1454. 2015. 2320. 
s 405. „ 662. 1468. 2019. 2326. 
5 407. 688. 1477. 2056. 2332. 

„ 112. „689. 1478. 2063. 2335. 
5 420. 721. 1482. 2076. 2353. 
= 43. „724. 1484. 2081. 2376. 
» 432. 754. 1492. = 2084 2378. 

434. 766. 1559. ⸗ 2095. 2379. 
= 449, s 768% 1593. 210%. 2391. 


Die Zuruͤckzahlung der Valuta, nebft dreimonatlichen 


Zinſen, erfolgt, gegen Rückgabe der Obligationen mit 
dazu gehörenden Coupons, vom 10ten Coupon an ge⸗ 
rechnet, agi een F Sn 

am 1. October d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
in unſerer Seſſions-Stube durch die Kriegsſchuldentil⸗ 
gungs- Deputation. 7 

Wer unterlaſſen ſollte, die Zahlung in dieſem Ter⸗ 
mine in Empfang zu nehmen, hat, wie der Inhalt der 
Obligationen und der Coupons ausſpricht, keine An⸗ 
ſpruͤche auf weitere Zinſenerhebung, vielmehr hoͤrt der 
Zinſenlauf jener Obligationen mit dem 1. Octbr. d. J. 
auf. Hirſchberg, den 5. September 1834. 95 
Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Bei unſerer evangeliſchen 
Schulfundations-Kaſſe find alsbald zwei Kapitalien 
von Achthundert und reip. Einhundert und fünfzig Tha⸗ 
lern gegen hypothekariſche pupillatmaßige Sicherſtellung 
und gegen 5 Prozent Zinfen auszuleihen. Darleihungs⸗ 


Der 


ge uche find bei uns unter Ueberreichung der Taxe und 


des Hypotheken ſcheines uͤber das zu verpfaͤndende Grund⸗ 
ſtuͤck anzubringen. 
Goldberg, den 5. September 1834. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hier⸗ 
durch bekannt, daß der sub Nr. 54 zu Arnsdorf, 
Hirſchberger Kreiſes gelegene, auf 192 Rihlr. 14 Sgr. 
laut ortsgerichtlicher Taxe abgeſchaͤtzte Erbgarten, in 
Termino = den 31. October c., 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich 
verkauft werden ſoll. Die Taxe und der neueſte Hy⸗ 
potbeken⸗Schein find in den Amtsſtunden in unferer 
Re giſtratur einzuſehen. 

Arnsdorf, den 21. Juli 1834. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgraäͤfl. 
von Matuſchka'ſchen Herrſchaft Arnsdorf. 
Treutler. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hier⸗ 
durch bekannt, daß das sub Nr. 134 zu Arnsdorf, im 
Hirſchberger Kreiſe gelegene, auf 3353 Rihlr. 5 Sgr. 
5 Pf. abgeſchaͤtzte, zum Bauer Gottlieb Scholz' ſchen 
Nachlaß gehörige Bauergut, in Termino 

den 30. October c., 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich 
verkauft werden ſoll, wozu wir Kaufluſtige und Zah⸗ 
lungsfaͤhige hiermit einladen. 

Die Taxe, der neueſte Hypotheken-Schein und die 
beſonderen Kaufs⸗Bedingungen ſind in den Umtsſtun⸗ 
den zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Arnsdorf, den 17. Juli 1834. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgraͤfl. 
von Matuſchka'ſchen Herrſchaft Arns dorf. 
| Treutler. 


| 
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Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen bier: 
durch bekannt, daß das sub Nr. 14 zu Glausnitz gele⸗ 
gene, auf 86 Rthlr., ohne Abzug der jaͤhrlichen Abga⸗ 
ben, per 3 Rthl. 18 Sgr., abgeſchaͤtzte, und dem We: 
ber Ehrenfried Neinenfind gehoͤrige Auenhaus, in 
Termino den 27. November c., ö 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, öffentlich 
verkauft werden foll. 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken-Schein find 
in den Amtsſtunden jederzeit in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. Arnsdorf, den 5. Auguſt 1834. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgraͤflich 
von Matuſchka'ſchen Herrſchaft Arnsdorf. 
Treutler. 

Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hier⸗ 
durch bekannt, daß das sub Nr. 171 zu Steinſeiffen, im 
Hirſchberger Kreiſe gelegene, auf 30 Rthlr. 12 Sgr. 
6 Pf., obne Abzug der jaͤhrlichen Laſten und Abgaben, 
per 2 Rihlr. 18 Sgr., abgeſchaͤtzte, dem Gottfried 
Freudiger gehoͤrige Kleinhaus, in Termino 

den 28. November c., 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, öffentlich 
verkauft werden ſoll. 8 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein ſind 
in den Amtsſtunden zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. 2 j 

Zugleich wird der Johann Chriſtian Gottfried 
Ende aus Steinſeiffen modo deſſen Erben, ſo wie 
der Johann Gottlieb Freudiger modo deſſen Erben, 
ebenfalls zu dieſem Termine zur Wahrnehmung ihrer 
Gerechtſame hiermit vorgeladen. 

Arns dorf, den 8. Auguſt 1834. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgraͤfl. 


von Matuſchka'ſchen Herrſchaft Arnsdorf. 
Treutler. 


inn .. — 
Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen bier: 

durch bekannt, daß das sub Nr. 52 zu Steinſeiffen, 
im Hirſchberger Kreiſe gelegene, auf 33 Rthl. 10 Sgr., 
ohne Abzug der jährlichen Laſten, per 2 Rthl. 3 Sgr., 
abgeſchaͤtzte, dem Kleinhaͤusler Gottfried Markſtei⸗ 
ner gehoͤrige Kleinhaus in Termino 
den 29. November c., i 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, Öffentlich 
verkauft werden ſoll. 5 k 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken = Schein find 
in den Amtsſtunden zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
9 NET; 15.84 

rns dorf, den 8. Augu 

Das Patrimonfal⸗Gericht der Hochgraͤflich 


von Matuſchka'ſchen Herrſchaft Arnsdorf. 
8 Treutler. 


Tuctions- Bekanntmachung. 
Den 29. und 30. September a. c., Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, ſollen 


männliche und weibliche Kleidungsſtücke, Leinenzeug 
und Betten, Meubles und Hausgeraͤthe, ein großer 
Kronleuchter und mehrere andere Gegenſtaͤnde, in dem, 
im Stadtaͤlteſten Pfiehl'ſchen Gaſthofe Nr. 234% 
hierſelbſt belegenen Auctjons⸗Lokale, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, welches Kaufluſtigen 
mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht wird, 
daß der Zuſchlag nur gegen ſofortige Zahlung 
des Meiſtgebots erfolgen kann. 5 5 
Schmiedeberg, den 12. Septbr. 1834. 
Im Auftrage des biefigen Königl. Lands und Stadt⸗ 
Gerichts: der Actuar Thomaſſ. 


Auctions⸗ Anzeige. D 
Höherem Auftrage zufolge, ſollen Dienſtag, den 
30. September 1834, Vormittags 9 Uhr, einige 
80 Scheffel Korn, in Parthien, als zum Nachlaß 
der verwittw. und verſtorbenen Bauersfrau Hall: 
mann gehörig, in dem Hallmann’fchen Bauer⸗ 
gute (genannt zum Breslauer Hofe) allhier, an 
den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezahlung, 
öffentlich verſteigert werden, wozu wir Kaufluſtige 
und Zahlungsfähige hierdurch einladen. 
Warmbrunn, den 20. September 1834. 
5 Die Orts-Gerichte. 


Auction. Sonnabend, den 27. September c., 
früh um 9 Uhr, werden in dem neuen Land- und 
Stadt: Gerihtös Gebäude hierſelbſt mehrere Fenſter, 
Thüren ꝛc., an den Meifibietenden verſteigert werden. 

Hirſchberg, den 23. September 1834. 

5 O pi tz. 


Verkaufs- Anzeige. Alterſchwaͤche wegen bin 
ich geſonnen, meine kleine laͤndliche Wirthſchaft zu ver⸗ 
kaufen. Dieſelbe beftebt in einem wohlgebauten maffie 
ven Haufe mit einigen Scheffeln gute Aecker und Wieſe⸗ 
wachs, wobei auch ein großer Obft und Grafegarten 
zu. ſ. w. Beim Verkauf koͤnnen 8 bis 400 Rthlr. hier⸗ 
auf hypothekariſch ſtehen bleiben. Kaufliebhaber belie⸗ 
ben ſich entweder perſoͤnlich oder in frankirten Briefen 
an den Eigenthuͤmer dieſer Beſitzung, den Chirurgus 
Haͤnſch in Kolbnitz bei Jauer zu wenden, von 
dem fie die näheren Bedingungen erfahren werden. Die 
ganze Lokalität iſt für eine anſtaͤndige Familie ſehr ge⸗ 
nuͤgend. f 


Freiwilliger Verkauf. Der Gerichts⸗Kretſcham 
Nr. 271 zu Schwerta bei Markliſſa, wobei eine Bren⸗ 
nerei mit lebendigem Waſſer, iſt nebſt Gebäuden, einer 
Kegelbahn, Aeckern und Wieſen aus freier Hand zu 
verkaufen. Kaufluſtige erfahren die näheren Bedingun⸗ 
gen bei dem Kaufmann J. Gottlob Apelt in Geb⸗ 
hardsdorf. 51 a 18 


* 


Das Dominium Meffers⸗ 
dorf beabſichtiget, feine Liqueur⸗ Fabrik wiederum an⸗ 


Bekanntmachung. 


derweitig meiſtbietend zu verpachten. Den 4. Oc⸗ 
tober, Nachmittag 4 Uhr, ſteht vor dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte zu Meffersdorf Termin zur Verpachtung 
derſelben an. Cautionsfaͤhigen Pachtliebbabern wird 
dies mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß dem 
Meift: und Beſtbietenden, wenn nicht beſondere Hinz 
derniſſe hervortteten, alsbald der Zuſchlag ertheilt 
werden ſoll. 
zee geg gpeesegeg 
. hof⸗ Verkauf. 
Wegen 5 beabſichtige ich meinen 
hierſelbſt am Ringe, der Hauptwache gegenuber, 
gelegenen Gaſthof, sub Nr. 28, mit dazu gehoͤ⸗ 
riger Brau- und Brennerei, aus freier Hand zu 
verkaufen. Für Kaufluſtige liegt bei mir ein Bei⸗ 
laß⸗Inventarium meiner vollſtaͤndig eingerichte⸗ 
ten Wirthſchaft zur Einſicht bereit. 
Jauer, den 16. September 1834. 
Rohowskp, Gaſtwirth zu den 3 Kronen. 8 
BUTHHIITIHHIHLIYHHTHLHGEGIETHEEHTEH 
Freiwilliger Schenfnahrung - Verkauf. 
Mein in Oberau (bei Goldberg) an der Straße 
nach Loͤwenberg befindliches, mir eigenthümliches Gaſt— 
und Schenkhaus, genannt der grüne Baum, I 
baltend: 1 geräumige Gaflfiube, 1 Billardſtube, 
Oberſtuben, 2 Keller, eine gut eingerichtete nt: 
weinbrennerei, Stallung für 8 Pferde, auch Ställe 
für 20 Stud Schweine, außerdem noch ein Obſt⸗ 
und Blumengarten nebſt einer Kegelbahn, ſtehet fo: 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige kön: 
nen ſich taͤglich bei mir melden, und die naheren Be⸗ 
dingungen erfahren. Carl Buhle. 


Zu verkaufen. Ein Freigut von 3 Hufen (90 
Morgen Acker, 92 Morgen lebendigen Wald, 13 M. 
dreifhinige Wieſen, 3 M. Gaͤrte) 1 Meile von Rei⸗ 
chenbach, 1% Meilen von Schweidnitz, in der Nähe 
der Eule gelegen, iſt wegen Abweſenheit des Beſiz⸗ 
zers ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Selbiges 
hat eine angenehme Lage und find Wohn- und Wirth: 
ſchaftsgebaͤude in einem ſebr guten Zuſtande und zwar 
neu gebaut. Der Producten⸗Abſatz, fo wie Viehzucht, 
gewaͤhrt einen bedeutenden Nutzen, weil der Ort, wo 


dieſes Freigut gelegen, meiſtentheils mit Handwer⸗ 


kern bevoͤlkert, die fein Grundeigenthum beſitzen. 
Die naheren und ſehr billigen Kauf⸗Bedingungen 
ſind 8 erfahren bei Michaelis, Commiſſionair. 
Schweidnitz, den 16. Septbr. 18: 1834. 


Offener Kutſcherdienſt. Einem! militairfreien und 
unverheiratheten Kutſcher, welcher zugleich die Ackerarbeit 
verſteht, weiſet in der Umgegend von Liegnitz einen Dienſt 


nach die Expedition des Boten a. 0 3 


Dank. Recht herzlicher Dank ſey geſagt den wür⸗ 
digen Maͤnnern, die einer großen Menge von Mu⸗ 
ſikfreunden am 10. d. M. einen ſo reinen und herrlis 
chen Genuß verſchafften! ch hatte vor wenig Wochen 
in Freiburg gleiche, genußreiche Stunden gelebt, und 
freute mich daher recht innig, daß auch das liebe 
Hirſchberg, dem ich außer ſo Vielem auch den Sinn 
für Muſik verdanke, in Wiſſenſchaft und Kunſt der 
Haupiſtadt nicht zurückſtehe. Wer es weiß, wie viel 
Zeitaufwand und Mühe dazu gehöre, eine ſolche Menge 
von Meiſterſtuͤcken mit dieſer Fertigkeit und Präcifion _ 
vorzutragen, als in Hirſchberg Statt fand, verließ 
den Saal gewiß ganz befriedigt und voll Danks und 
mit dem Wunſche, daß uns bald wieder ein ſolcher 
Genuß bereitet werden moͤge. Vielleicht vernehmen 
wir dann 75 der ſchoͤnen Orgel hehre Bat: 


Dankſagung. Eine nie geahnte Theilnabme an 
unſern Schickſalen gab ſich beſonders bei dem fuͤr uns 
ſo ſchmerzlichen Ableben unſerer einzigen Tochter auf 
das ſprechendſte zu erkennen. Wer ſo, wie wir, das 
Einzige verlor, deſſen Gemuͤth wird ſolche am beſten 
zu wuͤrdigen wiſſen. Nur dieſe Theilnahme und die 
Worte des Troſtes, am Grabe geſprochen vom wuͤr⸗ 
digen Herrn Paſtor Jaͤckel, vermoͤgen unſerm verwun⸗ 
deten Herzen die ſo noͤthige Kraft und Staͤrke zu ſpen⸗ 
den. Selbſt meiner kranken Gattin war es noch ver⸗ 
gönnt, den Blick in die Ruhekammer ihres theuren 
Kindes zu ſenken, was Umſtaͤnde verhindern ſollten. 
erührt von fo vielen Beweiſen des Wohlwollens zol⸗ 
len wir hiermit den verbindlichſten Dank Allen denen, 
welche uns auch früher ſchon durch Ihre freundliche 
Zuſprache erquickten, ſo wie auch Allen denen, welche 
mit liebender Hand das Ruhebette und das Grab der 
Verblichenen fhmüdten, den verehrten Juͤnglingen, 
welche die ſterbliche Hülle zu Grabe trugen und bes 
gleiteten, denen Jungfrauen und deren Eltern, den 
Frauen, ſaͤmmtlichem maͤnnlichen Perſonale und be⸗ 
ſonders unſern verehrten Verwandten, dem Dr. med. 
Herrn Tſcherner, dem Königl. Grenz⸗Zoll⸗Inſpec⸗ 
tor Herrn Wieſter in Petersdorf, und dem Kauf⸗ 
mann Hrn. Ganzert in Warmbrunn, Wohlgeboren, 
für die gütige Verehrung des Abendſingens. Möge 
die Vorſehung aͤhnlichen Schmerz von, Ihnen allen 
entfernt halten und Sie dafür bewahren. So viel 
als ſchwacher Dank, mit ergebenſter Bitte um ferne 
res gütiges Boplwolen. 

Dirſchberg, den 22. September 1834. 

Die gebeugten Eltern: 
Carl Höptner. 
Chriſtiane Höptner, geb. Demus. 
— ————— 


Ein moderner einſpänniger Plauen⸗Wagen iſt zu en 
fen beim Maler Reich in der gelben Bleiche. 
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Bekanntmachung an Eltern und Vormünder. 
Da einige meiner älteren amerikaniſchen3oͤg⸗ 
linge, nach einem Aufenthalte von 7 Jahren, in 
welcher Zeit fi» fich faſt allgemein durch ihr Benehmen 


beliebt machten, aus meinem Unterrichte abgegangen 


find, kann ich wieder andere in meiner Penſion und 
Unterricht aufnehmen. Sie erhalten außer den allge⸗ 
mein nörbigen Kenntniſſen auch Unterricht im Latein, 
Franzöͤſiſch, und wenn fie wollen auch im Italjaͤniſchen, 
Engliſchen und Spaniſchen, und wenn ſie ſtudiren wol⸗ 
len, auch in den Aufangsgruͤnden des Griechiſchen; 
ferner in Mathematik und Zeichnen, auch auf Verlan⸗ 
gen in Muſik. Frauenzimmer erhalten aber außer den 
ihnen nötbigen Schutkenntniſſen, auch von meiner Frau 
und Tochter Unterricht in allen weiblichen Arbeiten, 
zur Kleidung und zum Putze, dabei das feinſte Sticken, 
rebft dem Zeichnen dazu; bei der Muſik kann auch das 
Singen gelehrt werden. Die Koſten der Penſion ſind 


bei mir von jeher auf's billigſte eingerichtet, wie alle die 


bezeugen koͤnnen, die bei mir geweſen find. Ich bitte 
daher Eltern, die uns ihre männlichen oder weiblichen 
Kinder anvertraun wollen, damit nicht zu zoͤgern, da 
in dem Unterrichte in manchen Stuͤcken in kurzer Zeit 
neue Abſchnitte angefangen werden. Hiermit empfehle 
ich unſere Bemühungen zur guͤtigen Beruͤckſichtigung 
der Eltern und Vormuͤnder. 
Hirſchberg, den 25. September 1834. 
Joh. Dan. Henſel, 5 
privatiſirender Gelehrter und Vorſteher einer 
conceſſionirten Erziehungsanſtalt. 


Anzeige. Meinen verehrten Kunden und dem reſp. 
Publikum beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich durch die ſorgſame Huͤlfe Sr. Wohlgeb. des 
Herrn Dr. Tſcherner von meiner ſchweren Krank. 
beit geneſen bin und mein Geſchaͤft wieder fortführen 
kann. Dieſerhalb bitte ich wiederum um geneigte Auf⸗ 
träge, und werde dieß Vertrauen zu rechtfertigen willen. 
Joſeph Stenzel, Damenſchneider 

zu Hirſchberg (Burggaſſe). 


— Etabliffements= Anzeige. ehrten 
hieſigen und benachbarten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich mich hieſelbſt als Herrenkleider⸗ 
verfertiger etablirt habe und bitte um recht viele guͤ⸗ 
tige Aufträge. Ich verſpreche, Jedermann moͤglichſt 
prompt und billig zu bedienen, und werde bemüht 
ſeyn, mich vorzüglich durch die ſauberſten und modern. 
ſten Arbeiten zu empfehlen. Mein Logis iſt bei der 

Baͤcker⸗Wittwe Hoffmann am Ringe No. 20. 

Greiffenberg, den 24. Septbr. 1834. a 
T. Thomas, Herrenkleider-Verfertiger. 


Anzeige. Meine Wohnung iſt von heute ab in dem 
Haufe des Victualienhändler Hrn. Schubert Nr. 21 
in der Garnlaube. Hoy, Kreis⸗Executor. 


Einem geehrten 


Fortſetzung der Schriften, die in E. F. Zimmers 
5 Buchhandlung zu haben ſind.“ a 
Handbuch, vollſtaͤnt iges, der Maturgeſ bichte, mit 390 X 
bildungen, ſchwarz; 1 Rthlr. 7 ½ Sgr.; illuminiet 
2 Rthlr. — Foͤrſter, L. G., Lebensbeſchreidbungen und 
Bildniſſe Napoleons und ſeiner Familie, Verwandten, 
vertrauteſten Marſchaͤlle und Generäle; 1 Rthlr. 15 Sgr⸗ 
— Rockſtroh, Dr. H., Anweiſung zu einem leicht aus⸗ 
führbaren Zeichnen der Landkarten, mit 16 Kupfern; 
1 Rthlr. 7 ½ Sgr. — Cannadich, J. G. F., ſtatiſtiſch⸗ 
geographiſche Beſchreibung des Koͤnigreichs Preußen; neue 
Ausgabe, 6 Bdch. (42 Bog); 15 Sgr. — Nang⸗ und 
Quartier⸗Liſte der Koͤnigl. Preuß. Armee fuͤr 1834. — 
Phantaſiegemaͤlde von Ed. Duller, für 1835; 1 Rehlr. 
15 Sgr. — Rheiniſches Taſchenbuch fuͤr 1835, von 
Adrian; 2 Rthir. — Adolphi, B., geheime Kabinets⸗ 
Bibliothek für die elegante Welt; 18 und 28 Bändchen; 
à 15 Sgr. 


Anzeige. Einem hochzuverehrenden rei— 
ſenden Publikum bringt Unterzeichneter zur 
Kenntniß, daß die Reſtauration auf der Ries 
ſenkoppe den 26. hujus für dieſen Sommer 
geſchloſſen wird, und ſagt allen diesjährigen 


Beſuchern der Koppe ergebenſten Dank und 


bittet um ferneres freundſchaftliches Anden— 
ken. Rieſenkoppe, den 26. Septbr. 1834. 
Carl Siebenhaar, Koppenpächter. 


Anzeige. Zum Kochen in- und außerhalb Hirſch⸗ 
berg empfiehlt ſich einem hoben Adel und geehrten Pus 
blikum der Koch Kuttenberger, 

zu Hirſchberg auf der Hirtengaſſe. 

Anzeige. Doppelter und einkacher Danziger Kuͤm⸗ 
mel, ſo wie alle übrige Sorten Branntweine, ſind bei 
Unterzeichnetem zu haben. Auch kauft derſelbe Wachs 
holderbeeren. Julius Wolf in Cunnersdorf. 


Anzeige. Um mehreren Anfragen zu begegnen, 
mache ich hierdurch bekannt, daß ich ſeit einem Jahre 
eine Druckerei in Tuch eingerichtet habe, und daher 
fortwaͤhrend eine Auswahl von gedruckten Tuchweſten, 
Hoſentuͤchern, ſo wie bedruckten Damentuchen im mo⸗ 
dernſten Geſchmack zur Anſicht und zum Verkauf in 
Bereitſchaft liegt. 

Goͤrütz, den 12. Seplember 1834. 

Wilhelm Döring, Kıän:elagfie Nr. 380. 


Anzeige. Das im Boten aus dem Rieſengebirge 
in Nr. 38 angezeigte Lokal iſt bereits wieder vermiethet. 
Dieß zur Nachricht für diejenigen, welche darauf refiec⸗ 
tiren wurden. Goldberg, den 22. September 1834. 

Heinrich Letzner, Seilermeiſter. 


Die Buchhandlung 
FERDINAND HIRT- 


in Breslau und Warmbrunn 
(Breslau: Ohlauer Strasse No. 80) 

empfiehlt sich dem Wohlwollen des Publikums und bittet 
geehrte Bestellungen an sie für die Dauer des Winters 
ansschliesslich nach Breslau zu befördern; dagegen werden 
die Aufträge Derer, welche in eine bleibende Verbindung 
mit ihr treten, in Folge näherer Rücksprache franco Lan- 
deshut oder Hirschberg realisirt, und die neuesten Erschei- 
nungen im Gesammtgebiete deutscher, wie auswärtiger 
Literatur, bereitwillig zur Durchsicht mitgetheilt. 


In Appuns Buchhandlung in Bunzlau iſt ſo eben 
erſchienen: 


Die Herrlichkeit Gottes, 


in Hymnen beſungen und mit der Kirche des Herrn 
gefeiert von C. G. E. Weber, Paſtor in Schoͤnfeld 
bei Bunzlau. 
23 Bogen gr. 8. Velinpap. hoͤchſt elegant gedruckt. 
Preis: geh. 1 Rtbl. 10 Sgr. 

Ein ausgezeichnetes, hochlyriſches Werk zu gemuͤthlicher 
Unterhaltung und haͤuslicher Erbauung gebildeter Leſer aller 
Confeſſionen. 


Friedrich Fricke's, Paflor, 
Commentar zu dem Lutheriſchen Katechismus. 
20 Bogen. 8. Preis: 26 ½ Sgr. 
Ausführliche Anzeigen über dieſe treffliche Arbeit, wor⸗ 
über fich ein namhafter Gelehrter ſehr lobend ausſprach, ſind 

in allen Buchhandlungen zu haben. 
Die gute Sache der Union und neuen Preuß. Agende; eine 
Vertheidigung wider die gehaͤſſigen Anfeindungen eines 
evangel.⸗Lutheriſchen Geiſtlichen, welcher in ſeiner Schrift: 
„das trennende Unionswerk,“ beide auf das Liebloſeſte 
verunglimpft. Preis geh. 4 Sgr. 
Zuruf eines evangeliſchen Stelſorgers an diejenigen, welche 
unter dem Vorwande, das achte Lutherthum aufrecht ers 
balten zu wollen, den Frieden der evangeliſchen Kirche 
ſtoͤren. 2. Aufl. Preis geh. 2 Sgr. 
Andeutungen über das Verhaͤltniß der Kirche zum Staate. 
Geh. 5 Sgr. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt in dem Hauſe 
No 383, nahe am Schildauerthore die erſte Etage nebſt Zu⸗ 
behoͤr. Auskunft darüber giebt 

der Kaufmann Baumert No. 381. 


Demjenigen, welcher auf meinen oder meiner 
Kinder Namen, auch meinen Kindern ſelbſt etwas 
borgt, wird hiermit oͤffentlich Ein- für Allemal zuge⸗ 
ſichert, daß ich nichts bezahle. 

Alt⸗Kemnitz, den 10. September 1834. 

Elger, una zur Fre. neigt 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 


1 


(in Hirſchberg durch E. Neſener) zu beziehen: 

Das Preußiſche Stempel⸗Geſetz und der Stem⸗ 
pel⸗Tarif nebſt ſaͤmmtlichen Erläuterungen und Er⸗ 
gaͤnzungen bis zum 30. Juni 1834, in alphabetifcher 
Ordnung. 2te verm. Auflage. 8. Preis 19 Sgr. 
Leipzig und Torgau in der Wienbrackſchen Buchhandlg. 

Nachträge dazu, für die Beſitzer der 1ſten Auflage. 8. 
Pr. 5 Sgr. Ebendaſelbſt. 

Der Preußiſche Subaltern⸗Officiant. Ein Leit⸗ 
faden für alle Diejenigen, welche Anſtellung im Subal⸗ 
tern⸗Dienſte ſuchen. 2te verm. Auflage. 8. Preis 
10 Sgr. Ebendaſelbſt. 


Der Leſekurs endet mit Anfang des Nod. der neue bes 
ginnt im Dec. Alle Anträge um Aufnahme und Veraͤnder⸗ 
ungen ſind baldigſt abzugeben bei Bal ſa m. 


Geſuch. Ein zum Hauslehrer gebildeter junger Mann, 
der, außer gruͤndlichen Unterricht in den erſten Elementar⸗ 
Wiſſenſchaften, auch zugleich den in lateiniſcher und franzoͤſi⸗ 


ſcher Sprache uͤbernehmen kann, und deſſen ruͤhmliche Zeug⸗ 


niſſe ſich in meinen Haͤnden befinden, wuͤnſcht, wo moͤglich, 
zu Anfang October, am liebſten auf dem Lande, eine ander⸗ 
weitige Anſtellung mit ſehr beſcheidenen Anſprüchen. 
Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptolr. 
C. F. Lorentz. 


Eiſen⸗ Anzeige. 
Ganz feine, allerſchwächſte Falz⸗Plat⸗ 
ten, emaillirte Gleiwitzer Koch-Geſchirre 


aller Art, erhielt und empfiehlt 


die Eiſen⸗Handlung 
bei Carl Rubel 
zu Goldberg am Nieder-Ringe. 


Empfeblung. Beſten Chlorkalk, incl. 


Faß, a Cntr. I Kthlr., und flüſſiges ſalz⸗ 


ſaures Mangan, excl. Faß, a Entr. 2 Rtl., 
empfiehlt Franz Karuth 
in Breslau, Eliſabeth⸗ Straße Nr. 13. 


Mode: Anzeige. 

Von einem der bedeutendſten Mode: Platze erhielt 
und empfiehlt: 

Neueſte Damen: Mode» Stiefeln, Chaly⸗ 
Tücher und moderne Shawls; neueſte ders 
ren⸗Hals⸗Binden, Wiener Damen ⸗Schei⸗ 
tel⸗Locken, Damen- und Herren⸗Schlaf⸗Schuhe, 

die Galanterie: und Mode: Handlung 

bei Carl Rubel ; 
zu Goldberg am Nleder:⸗ Ringe. 


Ein junger Menſch, welcher Luft hat, die Bäcker⸗ 
Profeſſion zu erlernen, kann ſobald ein Unterkommen 
finden bei dem Baͤckermeiſter Heiniſch in Kupferbe lg. 


ES ² ð i1j EEE TEE EEE 
— Pfennig⸗Kochbuch. 
N Im Verlage von Eduard Pelz in Breslau, iſt eben erſchienen: 
8 ö Das erſte Heft des 
Neuen allgemeinen 
Schleſiſchen Kochbuches 
fuͤr buͤrgerliche Haushaltungen; | 
; o den: 
leicht verftändliche und genaue Anweiſung zum Kochen, Braten, Backen, Einweichen und 
5 andern für die buͤrgerliche Küche nothwendigen Zubereitungen. 


Mit einem nach den Jahreszeiten geordneten Küͤchenzettel. 


Ein unentbehrliches Handbuch 
fuͤr angehende Hausfrauen, Koͤchinnen und alle diejenigen, welche ihre Speiſen 
wohlſchmeckend, geſund und wohlfeil ſelbſt herſtellen wollen, 
TS herausgegeben 
von einer Schleſiſchen Hausfrau. 


Unentbehrlicher und nuͤtzlicher beinahe, als ein großer Theil, der vom Publikum mit fo großem Beifan 
aufgenommenen Pfennige und Heller- Magazine, dürfte wehl für jede Haushaltung die Anſchaffung eines 
zweckmaͤßig eingerichteten, vollſtaͤndigen Kochbuches ſeyn, welches nebenbei Wohlfeilheit auszeichnet und 
deſſen allmaͤhliges Erſcheinen den Ankauf noch mehr erleichtert. 

Zwar fehlt es keinesweges an Kochbüchern; allein Viele rühren von Perſonen her, die vielleicht nie 
ſelbſt den Fuß in eine Küche ſetzten; Andere find von Koͤchen angegeben und nur für die Küchen großer 
Heirſchaſten berechnet, dabei für Anfänger nicht deutlich genug; noch Andere aber begnügen ſich mit dem 
bloßen Abſchreiben der Vorgaͤnger. Machen aber hin und wieder Einige ruͤhmliche Ausnahmen, und laſſen, 
wie dieß bei dieſem Schleſiſchen Pfennig⸗Koch buche der Fall iſt, die Hand der erfahrenen Koͤchin und 
Hausfrau erkennen; fo find fie theils zu koſtſpielig, um von Minderbeguͤterten und Dienſtboten angekauft 
werden zu können, theils aber werden ſie uns weniger brauchbar, weil darinnen auf Schleſiſche Orts, 
Maaß⸗, Gewichts- und andere Verhaͤltniſſe keine Ruckſicht genommen worden iſt. ; = 

Die Herausgabe dieſes neuen Pfennig-Kochbuches, welches alle dieſe geruͤgten Mängel berüͤckſichtigt 
und befeitist, hilft demnach einem allgemein gefuͤhllen Beduͤrfniß ab, und wird ſich gewiß einer allgemeinen 
Theilnahme und Anerkennung zu erfreuen haben. 

Es erſcheint davon alle 14 Tage ein Heft, welches im Umſchlage 2 Sgr. 6 Pf. koſtet. Das Ganze 
ſoll mit obngefähr 6 bis 8 Heften beendigt ſeyn. Aermeren Familien und Dienſtboten wird es frei geſtellt, 
ſicch nur monatlich ein Heft zu entnehmen. Wer alſo täglich einen Pfennig zurücklegt, kann 
ſich dieſes treffliche Hülfs mittel für feine Hausbaltung anſchaſfen 

Aue Buchhandlungen nehmen Subſcription auf dieſes Kochbuch an, und ſiad in den Stand geſetzt, 
denen, die ſich mit Sammlung von Subſcribenten befaſſen, auf 10 ein 11tes Frei-Exemplar zu gewähren. 


Beſtellungen auf dieſes allgemein nützliche, hoͤchſt empfehlenswerthe Werk nimmt an 
Ernſt Neſener in Hitſchberg. 

— — — ᷑ . tr5 — HgW—— — i — —ꝓL— 

Anzeige. Verhältniſſe wegen bin ich Willens, Anzeige. Unterzeichnete macht hierdurch ergebenſt 
mein am biefigen Orte an der Straße gelegenes Haus bekannt, daß fie nach dem Ableben inres Mannes, des 
No. 51 aus freier Hand zu verkaufen. Auch if daf Schuhwachermeiſter Auſt, deſſen Profeſſion durch ge⸗ 
ſelbe mehrere Jahre als Coffeehaus eingerichtet gewe⸗ ſchickte Gehuͤlſen foriſtellen, und durch gute Arbeiten 
fen. Kaufluſtige koͤnnen das Nähere bei unterzeich- jederzeit das guͤtige Zutrauen, welches ſie ſich erbittet, 


- 


neter Eig-ntbümerin erfahren. rechtfertigen wird. a 
Friedersdorf b. Greiffenb. den 15. Sept. 1834. Die verwittw. Schuhmachermeiſter Auf 


Chriſtiane Dettlev, geb. Herzog. in Warinbeunn. 


| 


' 
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Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1834 | Barometerſtand. 0; I Thermometerſtand. 
Monat. | 8 h | h h 
& 7 2 | 2 10 
Septbr. 13] 278, 39.8. | 273, 4 213. 5 L. 10% 13% = x 
14! 277 5 J 7 5, , 2777 5 % . 4 11 8 
| 15 27% 5 75 u 27" 47 un 27u 4% ö 8% 131% 8 
| 16 27“ gay, m 27,7% 4 45 70 27% 4557 er 9 2 16 2 10 } 
„een“ 4“ N BI 27 Ä 275. 767 8 20 
18 270 3%, zu 37% % 27% 1˙ 77 8 19 11¹ 
19 27 “ 4% ‚u 27 491 [273 27" 4%: 


un 8% 20 112 | 
| 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 20. September 1834. 


Preuss. Courant. 


Preuss. Courant. 


Wechsel -Course. 5 Briefe Geld Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. . | 2Mon.| — 141 Friedrichsd'or,; n 100 RI.“ — 115% 
Hamburg in Banco .... | AVista | — 152%, Donne? aeig,e — — — 
Ditto „ M. — — I Polnisch Cour. 5 — 1102 | 
Bitte... 300 0 ro 2 Mon. — 151%, Wiener Einl.-Scheine ...., 150 Fl.] — 42% 
. für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6 — 26 — 

Paris für 300 Fr. 2 Mon. — FR 
Leipzig in Wechs. Zahlung 775 Vista — 102% Effecten -Course. \ 
FFC Zahl. | — — Staats -Schuld- Scheine . 100 Rl.] 99¼ — 
Augsburg‘, gg 2 Mon. — — Pr. el. Pr. Sch. . 50 Rtl.] 8% — 
Wien in 20 Rr“. 2 Mon. | 105 — Preuss. Engl. Anleihe .... 100 RI. — — 
r 2 2 Mon. — = Ditto Ob igation. von 1830 | ditto | — — 
Berlin. a Vista | — 99% Breslauer Stadt-Obligationen | dittoe | — 104% - 
Ditto 2 Mon — 99 2 Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 916 | — 
j Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 1025 — 

Geld- Course. N ee Pfandbr. von 5 

oll. Rand- Ducaten ... Stück Ditto i FAR — 


Kalserl., Du enten. , p ²—ewt te ] 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


R 200,0 Plefhberg, den 18. S. den 18. September 1834, Jauer, den 20. September 1834. | 


Der ſw. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerfte, | Hafer, | Erbfen. w. MWeizenig. Weizen.] Roggen. | Gerfie. | Hafer. 
Scheffel rei. ſgr. pf. rtl. for, pf. | rti. ſgr. pf. rtl. ſgr. f. rtl. rtl. far. pf. rtl. 2 pf. rtl. for. pf. rtl. for. pf. | rtt. . pf. rtl. ſgr. pf. I rtl. ſgr. pp 


Doͤchſter . 1 121 1115 — EE —122 — 1 -[ 17201 — 1 10 — 12 I 2E 23|— 
Mittler . 120 — 110 — 1] 1 —j— 22 be ie * 1 11 — ie — 4 1-21 -1- 122) 
Rierigfte] 1015 1 6l—1— 127-120 —I— = 2 1 1 — — 26] 1-19: — [21 


Löwenberg, den 15. September 1834. (Hoͤchſter preis.). 4 125[—1 8 14 41-1- 1211 122] | 


— 


ere Mit der heut ausgegebenen Nr. 39 des Boten aus dem Rieſengebirge, 
ſchließt ſich das dritte Quartal des Jahrganges 1834. Der dafür fällige Betrag 
wird von den reſp. Subſcribenten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. 
Hirſchberg, den 25. September 1834. . 8 
Die Expedition des Boten. 


